
4 undre Wehen ne erf en Gewalt Streik
tunC hen h eng See Skadfe en

4

Morſoburger Kurior
e

und 2101 Telegramm dreſſe: Tageblatt.

Einzelpreis 10 Pfg. Merſeburg, Freitag, den 16. September 1932
auſeſkes Merſebeng-

KRummer 218

Deutſchlands Abſage für Genf.
Henderſon ſagt: „Deutſchland muß aus ſeiner Minderwertigkeit befreit werden.“

Die Bedingungen für Reuwahlen.
Erſt muß Göring verzichten.

Die Reichsregierung hat Donnerstag in
der Frage der bevorſtehenden Büroſitzung
der Abrüſtungskonferenz ein Schreiben an
den Konferenzvorſitzenden Henderſon ge-
richtet, das ihm morgen in Genf überreicht
werden und dann zur Veröffentlichung ge-
langen dürfte. Die Mitteilnune an den
Präſidenten der Abrüſtungskonferenz kann,
obwohl ihr Jnhalt noch bis zum Eingang
in Genf geheimgehalten werden ſoll, nur
eins enthalten: Die offizielle Beſtätigung
der bereits auf diplomatiſchem Wege ange-
kündigten Tatſache, daß die Reichsregie-
rung zur Tagung des Büros am 21. Sep-
tember keinen Vertreter entſenden wird.
Zum erſten Male iſt ein Ausſchuß der Ab

rüſtungs konferenz und zwar der Ausſchuß
fürdie Heeresausgabenohne Teil-
nahme Deutſchlands zuſammenge-
treten. Der Präſident des Ausſchuſſes, Radu-
lesku (Rumänien), eröffnete die Verhandlun
gen des umfangreichen Ausſchuſſes mit einer
längeren Begrüßungsanſprache, in der er
jedoch das Fernbleiben Deutſchlands mit
keinem Wort erwähnte. Der Ausſchuß begann
ſeine Arbeit mit der Prüfung des rumäni-
ſchen Heereshaushe!

Henderſon für än.
Bei einem Frühſtück des nFriedensausſchuſſes, deſſen Vorſitz Lord

Cevil führte, hielt Henderſon eine Rede über
die Abrüſtungsfrage. Er könne, ſo ſagte
Henderſon, nicht glauben, daß die ſich in
wenigen Tagen in Genf verſammelnden
Staatsmänner die Verantwortung über-
nehmen wollten, das allgemeine Wettrüſten
und die durch das Vorhandenſein großer
Armeen unvermeidliche Kriegsgefahr zu er-
mutigen. Ein Scheitern der Abrüſtungskon-
ferenz würde ein großes Unglück für Europa
und die Welt bedeuten. Die deutſche
Gleichberechtigungs forderung

werde die Abrüſtungskonferenzvor die ſchlimmſte Entſcheidungſt e lle n. Ein Sichzurückziehen Deutſchlands
von der Abrüſtungskonferenz wäre der
ſchlechteſte Weg, den Deutſchland im gegen-
wärtigen Augenblick einſchlagen könne. Er,
Henderſon, glaube, daß die der Forde-
rung auf der Abrüſtungskonferenz mit einem
Willen und Verſöhnungsgeiſt zum Vorteil
nicht nur Deutſchlands, ſondern auch Europas
und der ganzen Welt behandelt werden
könne.

Auf der Abrüſtungskonferenz
ſtarke Stimmung zugunſten der deutſchen
Forderung. Warum, ſo ſagte Henderſon,
ſollten die alliierten und aſſociierten Mächte
nicht erklären, es ſei ihre Abſicht, Deutſchland
von ſeiner Lage der Minderwertigkeit zu be
freien und ihm die Stellung der militäriſchen
Gleichberechtigung wiederzugeben?
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Der Aufklärungsausſchuß fürnationale Sicherheit, dem der Ar-
beitsausſchuß deutſcher Verbände, die Arbeits-
gemeinſchaft für deutſche Wehrverſtärkung
und der deutſche Reichskriegerbund Kyffhäuſer
angehören, weiſt in einem Schreiben an den
Reichsaußenminiſter u. a. darauf hin, daß die

beſtehe

franzöſiſche Antwort auf die deutſche Denk
ſchrift in der Gleichberechtigungsfrage feines
wegs den Lebensnotwendigkeiten des deut
ſchen Volkes in Bezug auf ſeine Sicherheit,
Rechnung trage.

Werde dem deutſchen Rechtsanſpruch nicht
Rechnung getragen, ſo werde das klare Recht
gebrochen und Deutſchland erlange ſeine
Handlungsfreiheit wieder. Die Neichsregie-
rung müſſe unzweidentig daran feſthalten,
daß für Deutſchland unter feinen Nunſtänden
eine Stellung minderen Rechts in Frage
komme. Vorausſetzung für weitere
Verhandlungen ſei das Zuge-ſtändnis der vollkommen prakti-
ſchen Gleichberechtigung. Deutſch
land ſuche ſeit Jahren im Völkerbund ſein
Recht zu erlangen. Frankreichs Sabotage
habe dies verhindert. Es ſei eine Verhöhnung
des deutſchen Volkes, wenn gerade Frank
reich jetzt Deutſchland an dieſen Völkerbund
verweiſe.
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Der Abgeordnete Löbe hat in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender des Ueber-
wachungsausſchuſſes den Reichskanzler von
Papen zu einer Unterredung aufgeſucht.

Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ hat Reichs-
kanzler von Papen Löbe bei ſeiner Unter-
redung erklärt, daß die Regierung das Er-
ſcheinen vor dem Unterſuchungsausſchuß
ebenſo ablehne, wie vor dem Ueberwachungs-
ausſchuß, ſolange der Reichstagspräſident
Göring nicht die Behauptung widerrufen
habe, daß die Abſtimmung über die kommu-
niſtiſchen Anträge, die nach der Auflöſung
des Reichstages ſtattgefunden hat, gültig und
wirkſam ſei.

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu weiter:
Der Konflikt bleibt latent. Seine beſondere
Bedeutung erhält er dadurch, daß die Re-
gierung bisher noch immer keinen Termin
für die Neuwohlen bekanntgegeben hat, und
daß ein offenbarer Zuſammenhang zwiſchen
dieſer Tatſache und dem noch immer aufrecht
erhaltenen zweiten Teil des Göringſchen
Briefes beſteht.

Die radikalen Parkeien verzichten
noch nicht.

Keine Länderregierung hat bis heute dem
Antrag der Nationalſozialiſten entſprochen,
den Staatsgerichtshof wegen der Vorgänge
im Reichstag anzurufen.

Nachdem mit Ausnahme der National-
ſozialiſten und Kommuniſten alle Reichstags-
parteien der Regierungsauffaſſung beigetre-
ten ſind, daß die Abſtimmungen ungültig
waren, weil das Auflöſungsdekret bereits
übergeben war, kann die Lage als weſentlich
geklärt angeſehen werden.

Geſtern waren Vertreter der Parteien
beim Reichstagspräſidenten Göring und er
ſuchten ihn, auf die Anrufung des Staats
gerichtshofes zu verzichten, um damit dem
Kabinett die Anberaumung der Neuwahlen
zu ermöglichen. Auch die Sozialdemokratie
tritt entſchieden für dieſen Verzicht ein. Noch
fehlt die Entſchließung Görings. Von ihr
wird es abhängen, wann und für welchen Ter-
min das Reichskabinett die Neuwahlen an-
ſetzt.

Die Forderungen der Regierung gehen
jetzt weiter Sie verlangen die Rückgängig-
machung des Beſchluſſes des Ausſchuſſes, ſich
als Unterſuchungsausſchuß zu konſtituieren.
Dieſes Recht ſtehe verfaſſungsmäßig nur dem
Reichstag zu t

Nach den vielen Umfällen des Parlaments
in den letzter Tagen, kann man annehmen,
daß auch hier nach einigem Hin und Her dem
Verlangen der Reichsregierung entſprochen
wird. Groß iſt die Anhängerſchaft für den
„Unterſuchungsausſchuß“ ohnehin nicht. Die
Sozialdemokraten haben nicht mitgemacht.

Die Reichsregierung verlangt, wie ſchon
geſagt, Erklärungen des Retchstagspräſiden-
ten, daß die Abſtimmungen nach der Auf-
löſung ungeſetzlich waren und daß keine An-
rufung des Staatsgerichtshofes erfolgt.

Der Kanzler und der Reichsinnenminiſter
haben im Laufe des Donnerstag ſich wieder-
holt dahin geäußert daß unmittelbar nach
einer ſolchen Erklärung des Reichstagsprä-
ſidenten der Beſchluß des Reichskabinetts
über die Anberaumung der Neuwahlen er-
folgt.

40-9tundenwoche als Grundlage.
Eine Durchführungsverordnung zur Vermehrung und Erhallung der

Arbeilsgelegenheit.

Jm Reichsanzeiger und im Reichsgeſetz-
blatt erſcheint eine Verordnung des Reichs-
arbeitsminiſters zur Durchführung und Er-
gänzung der Verordnung zur Vermehrung und
Erhaltung der Arbeitsgelegenheit vom 5. Sep-
tember 1932. Die gleichzeitig mit dieſer Ver-
ordnung am 15. September in Kraft getreten
iſt. Sie bringt nicht nur Durchführungs-
vorſchriften über die Beſtimmung der ſelb-
ſt indigen Betriebsabteilung, den Wert der
Sachbezüge und den Kreis derjenigen Per-
ſonen, die bei Vermehrung der Arbeiter und
Angeſtellten nicht zu zählen ſind, ſondern auch
wichtige Ergänzungen.

Insbeſondere ſtellt ſie die Berechnung der
vorhandenen Belegſchaft und ihrer Ver-
mehrung

grundſätzlich auf die 490-Stunden- Woche

ab. Demgemäß wird eine Vermehrung der
Arbeitnehmerzahl, die nur durch Verkürzung
der Arbeitszeit bis auf 40 Wochenſtunden er-
zielt iſt, nicht angerechnet. Umgekehrt wird
denjenigen Arbeitgebern, die in den Monaten
Juni bis Auguſt durchſchnittlich eine ge-
ringere als 36ſtündige Wochenarbeitszeit hat-
ten, die Zahl der tatſächlich neueingeſtellten
Arbeitnehmer erhöht angerechnet. Dadurch
wird die Ungerechtigkeit vermieden, daß
Arbeitgeber, die bereits früher die Arbeit ge-
ſtreckt hatten, jetzt ſchlechter geſtellt werden,
als diejenigen, die durch Verminderung der
Belegſchaft eine volle Beſchäftigung von 48
Stunden aufrechterhalten haben. Ebenſo wird

vermieden, daß der Arbeitsverdienſt, der
vorhandenen Arbeiter und Angeſtellten,
der bei Verkürzung der Arbeitszeit
naturgemäß ſchon eine Minderung er-

fährt, außerdem auf Grund der Verord-
nung durch Unterſchreitung der tariflichen

Sätze weiter verkürzt werden kann.
Eine ſolche doppelte Kürzung würde nur in
den Fällen eintreten, in denen ein Betrieb
ſo viele Arbeitnehmer neu einſtellte, daß da-
durch nicht nur die Kürzung der Arbeitszeit
ausgeglichen würde, ſondern darüber hinaus
eine Vermehrung der Beſchäftigung eintrete.
Damit iſt auch der Gefahr vorgebeugt, daß
infolge Kürzung der Arbeitszeit trotz Ver-
mehrung der Belegſchaft eine Minderung der
Geſamtlohnſumme eintritt. Ein geſunder An-
reiz für die Arbeitgeber, auch bei unvermin-
dertem Arbeitsbedarf zur 40-Stunden-Woche
überzugehen, und die Zahl der Arbeitnehmer
zu vermehren bleibt erhalten, weil in Aus-
ſich genommen iſt

bei der Gewährung von Steuergutſcheinen
für die Mehrbeſchäftigung von Axbeit-
nehmern von einer Verknüpfung mit der
Beſchäftigungszeit Abſtand zu nehmen.

Die 400 RM. nach der Verorönung des
Reichspräſidenten vom 4. September 1932
erſter Teil, Kapitel Il, wird der Arbeitgeber
alſo auch dann erhalten, wenn die Vermeh-
rung ſeiner Belegſchaft nur auf einer Ver-
kürzung der Beſchäftigungsdauer und nicht
auf eine Steigerung der Produktion beruht

Außer dieſen allgemeinen Vorſchriften
werden im Reichsarbeitsminiſterium noch be-
ſondere Beſtimmungen zur Durchführung der
Verordnung vom 5 September bei Akkord-
löhnen und in der Seeſchiffahrt vorbereitet.
Jhre Veröffentlichung iſt in den nächſten
Tagen Zu erwarten.

Ausführungsvorſchriften über die Steuer-
gutſcheine erſcheinen in der nächſten Woche.

Wie denkt Jkalien?
Von unſerem ſtändigen römiſchen Vertreter.

Rom, Mitte September.
Die deutſche Note, die jene ebenſo unaus-

bleibliche wie monotone franzöſiſche Ueber
raſchung hervorgerufen hat, muß im Zu
ſammenhang mit dem Vertrag von Ver-
ſailles, der ſogenannten Abrüſtungskonferenz
und der inneren Lage Deutſchlands betrachtet
werden.

Der die deutſchen Rüſtungsbeſchränkungen
feſtlegende Vertrag von Verſailles bildet mit
dem Völkerbundspakt, der die Mächte ver-
pflichtet, nach der deutſchen Entwaffnung auch
ihre eigenen Rüſtungen herabzuſetzen, ein
Ganzes. Die Abrüſtung iſt nicht erfolgt, wohl
aber eine Rüſtungsvermehrung, wie die Ab
rüſtungskonferenz als ſolche beweiſt, indem
ſie von der Feſtſtellung ausgeht, daß die an
dauernd wachſenden Rüſtungen die finanzielle
Lage immer ſchwieriger geſtalten

Die deutſche Forderung ſtützt ſich alſo ge
rade auf jenen Verſailler Vertrag, auf den
ſich Frankreich ſtändig zu berufen beliebt.
Statt nun Deutſchland eine Vertragsver-
letzung nachzuweiſen, wozu eine intereſſante
diplomatiſche Aktion notwendig wäre, ruft
man feierlich die Abrüſtungskonferenz zu-
ſammen und ſabotiert in ihr alle Vorſchläge
von einigermaßen konkretem Wert, das heißt,
es wird amtlich demonſtriert, daß man in der
Nichterfüllung des Friedensvertrages ſeitens
der Siegermächte fortfahren wolle. Man
mußte doch wiſſen, daß man Deutſchland die
beſte Gelegenheit, auf den Vertrag zu pochen,
in die Hand ſpielte, wenn man die Kon-
ferenz nur zu dem Zweck veranſtaltete, öffent-
lich den Willen zur Nichtabrüſtung zu ver-
künden. Aber da wir ſeit Jahren in der Stick-
luft vollſtändiger diplomatiſcher Verblödung
leben (atmosſera bassa di totale imbecillità
diplomatica), ift das alles ebenſowenig ver-
wunderlich wie die natürlichen Folgen.

Die Bindungen des Verſailler Vertrages
können ſchließlich nicht sine die verlängert
werden, wer ſich das doch einbildet, der ſoll uns
die Mittel nennen, mit denen man Deutſch
land zwingen kann, ſich als inkompetent für
die Abwägung ſeiner militäriſchen Bedürf-
niſſe zu betrachten. Unſeres Erachtens bliebe
da nur der Krieg. Nachdem Deutſchland aber
einmal im Völkerbund iſt und der Vertrag
von Locarno beſteht, beſteht die einzige Mög-
lichkeit, Deutſchland zuvorzukommen und an
den Verſailler Vertrag zu binden, darin, daß
wirklich abgerüſtet wird, wie es Muſſolini
wiederholt gefordert hat.

Die Dramatiſierung der deutſchen Note,
wie wir ſie jetzt erleben, iſt daher nichts an
deres als journaliſtiſche Mache, eine jener
amerikaniſch aufgezogenen Dummheiten, die
nicht mehr verblüffen können. Ebenſo wenig
iſt die „Ueberraſchung“ deswegen gerecht-
fertigt, weil ſie von einer Rechtsregierung
kommt, denn in den internationalen Fragen
verfolgen Rechte und Linke in Deutſchland
die gleichen Ziele. Es handelt ſich um ein
europäiſches und ein Weltproblem, aber nicht
um ein neues, und daher kann es nicht mit
den üblichen dummen diplomatiſchen Mätzchen
unterdrückt werden. Jetzt ſieht man klar, daß
zu dieſen dummen diplomatiſchen Mätzchen
auch die ſogenannte erſte Reſolution der Ab-
rüſtungskonferenz gehört, dieſe Selbſtſabotage
des Hoovervorſchlages, die zu unterſchreiben
Italien ablehnte, daß die prahleriſche fran
zöſiſch- engliſche Entente dazugehört und jener
überflüſſige und formaliſtiſche europäiſche
Konſultativpakt“, dieſes Duplikat des Völker-
bunds.

Die Wirklichkeit läßt ſich nicht maskieren,
nicht unterdrücken. Und die Wirklichkeit iſt
die, daß auch Deutſchland in das Wettrüſten
eintreten wird, wenn die großen Heere, die
großen Flotten und Luftflotten beſtehen
bleiben. Es ſei denn, daß Frankreich, das
übermäßig gegen Deutſchland gerüſtet hat
und nicht bloß gegen Deutſchland, das die
Kriegsſolidarität der Verbündeten verlaſſen
und andere Bündniſſe gegen Deutſchland ein-
gegangen iſt und nicht bloß gegen Deutſchland,
zu Zwangsmitteln greife, dem einzigen Aus-
weg, den es jedesmal findet, wenn eine Ver-
tragsfrage auftaucht.

Krieg und Wettrüſten ſind zwei Formen
der gleichen gefährlichen Erbitterung, auf die
ohne Sentimentalität hingewieſen werden
muß, wenn man größere Gefahren vermeiden
will. Frankreich muß ſeine Politik völlig um-
ſtellen. Nicht bloß mit Worten, ſondern mit
Handlungen und Tatſachen. Auch und ins-
beſondere gegenüber Jtalien
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Wer ſagt das? Wer ſprich. da von einer
Stickluft vollſtändiger diplomatiſcher Ver-



Slödung? Wer malt den Krie dDie ſprengen „Juntker“ die t
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ollern? Wer ſtellt die dumm altchen Mätzchen an den Pran er divtomatt

Wer ſchreibLeitartikel der 23
10. September.

alles? Nun, das iſt der
römiſchen „Tribung“ vom
Das ſchreibt die itali-eniſche Regierungspreſſe, dMai uſſolini, ſo denkt die

Jtalien will
e Seite,
unbedingten Frieden. Es fordert daher, wiDeutſchland, die Abrüſtung, rerteuet
Ohne Schwärmerei für die blauen Siegfrieds-
augen, aus kühler Be göntſa
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weil ein geſunder Friede ohne Gleichberechtigung ein

Untergang bereiten würde.
g Das ſind Grundſätze Muſſolinis, harte
Theſen, an denen nicht mehr gerüttelt werden
kann. Wer zu ihnen ſteht, iſt Ftaliens Freund,
der ſein Bundesgenoſſe, ob darüber ein Ver
trag beſtehe oder nicht. Wer gegen die Ab-
rüſtung iſt, muß folglich ſein Gegner ſein.

Frankreich iſt gegen die Abrüſtung.

Volksbegehren
der Sozialdemokraten ein

Schlag ins Waſſer.
Das ſozialdemokratiſche Volksbegehren

gegen die ſozialpolitiſchen Maßnahmen der
Reichsregierung, das bereits im Reichsinnen-
miniſterium eingegangen iſt, wird zur Zeit
gepritft. Es beſteht jedoch kaum eine Mög-
lichkeit dafür. daß die SPD. damit Erfolg
hat. Jedenfalls könnte das Volksbegehren,
auch wenn es zugelaſſen werden ſollte, in
dieſem Jahre überhaupt nicht mehr vorge-
nommen werden. Der ausgearbeitete Geſetz
entwurf, der jedem Volksbegehren zugrunde
liegen muß, muß nämlich zuerſt dem
Reichstag vorgelegt werden.

Da nun zur Zeit kein Reichstag beſteht
und Neuwahlen vorausſichtlich erſt im No
vember ſtattfinden, könnte auch der neue
Reichstag nicht vor dem Dezember zuſam-
mentreten. Selbſt in dem Falle, daß derGeſetzentwurf der SPD., noch im Dezember
vor den Reichstag kommt, könnte das Volks
begehren früheſtens Anfang des
nächſten Jahres vor ſich gehen.
Bis es dann zum Volksentſcheid kommt,
würden noch einige Monate ver-
gehen.

Inzwiſchen würden die Beſtimmungen
der letzten Notverordnung der Reichsregie-
rung ſchon längſt in Kraft ſein, und ließen
ſich überhaupt nicht mehr rückgängig machen.
Bei der Aktion der SPD handelt es ſich, wie
aus dieſen Darlegungen hervorgeht, offenbar
nur um ein Agitationsmanöver an-läßlich der bevorſtehenden Wahlen.

Vor einer Bekämpfung
der Schwarzarbeit.

Wie der Parlamentsdienſt der „Tere-
graphen-Union“ erfährt, werden in den Ars-
führungsbeſtimmungen der neuen Notver-
ordnung der Reichsregierung beſondere Vor-
ſchriften enthalten ſein, durch die die ſoge-
nannte Schwarzarbeit wirkſam be
kämpft werden ſoll. Wie von gut unter-
richteter Seite erklärt wird, haben ſich auf
dieſem Gebiete außerordentlich große Aus-
wüchſe breitgemacht. Schätzungsweiſe ſollen
70 bis 80 v. H., in erſter Linie der
Hausreparaturen, von Schwarz-ar beitern ausgeführt werden. Bei
Vergebung der Hausreparaturarbeiten, die
aus dem im Wirtſchaftsprogramm der Reichs-
regierung vorgeſehenen 50-Millionen-Fonds
beſtritten werden, wird ſtreng darauf geachtet
werden, daß jegliche Schwarzarbeit aus-
geſchaltet bleibt. Aufträge dürfen nur an
Handwerker erteilt werden, die ſich darüber
ausweiſen können, daß ſie als ſelbſtändige
Gewerbetreibende angemeldet ſind. Auch bei
Vorlegung der Rechnungen über diefenigen
Reparaturgrbeiten, die aus Mitteln des 50-
Millionen- Fonds bezahlt werden, ſoll eine
ſtrenge Kontrolle erfolgen. Es iſt ferner daran
gedacht, örtliche Ausſchüſſe zu bilden, die die
Durchführung der Beſtimmungen zwiſchen
argeſt und Handwerk regeln und prüfen
ollen.
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50 Fenlner Zerſetzungsmakerial.

Jn Ergänzung der Mitteilung über Be-
ſchlagnahme von Druckſchriften uſw. in einer
kommuniſtiſchen Geheimdruckerei teilt der
Berliner Polizeipräſident mit, daß es der
politiſchen Polizei gelungen iſt, noch weiteres
Zerſetzungsmaterial an anderen Orten zu
finden. Es wurden etwa 50 Zentner Zer-
ſetzungsſchriften hochverräteriſchen Inhalts
beſchlagnahmt, insbeſondere wurde auch
Material zum Druck für Zerſetzungsſchriften
in der Schutzpolizei und Reichswehr gefunden.
Das Material iſt ſo umfangreich, daß die
Tr fung mehrere Tage in Anſpruch nehmen
wird.
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Die Aushebung der kommuniſtiſchen Ge-
heimdruckerei hat zur Feſtnahme von drei-
zehn kommuniſtiſchen Funktio-
nären geführt, die die Verbindung der ille-
galen Druckerei mit Moskau unterhalten
haben. Die bei den Verhafteten gefundenen
Einretſeerlaubniſſe nach Rußland ſind von der
Berliner Sowjetvertretung ausge-

Polen erſtrebt völlige
der Danziger eſervaksrechtke.

Böllige Unkerordnung Danzigs verlangt.

Die Regierung der Freien Stadt Danzig
hatte vor zwei Monaten den Schutz des
Danziger Völkerbundskommiſſars mit einem
Antrag angerufen, der künftigen Uebergriffendeu polni b en und Wirtſchaftsgeſetz
ſo ung und Mißbräuchen der polniſ Be

niſſe zur Benachteiligung Danzigs auf
dem Gebiete des Zollrechts vorbeugen ſollte.
Die polniſche Regierung hat nunmehr z
dieſen Antrag uzi geantwortet, un
zwar nicht nur mit der Ablehnung der auf
den Verträgen e Danziger Wünſche,
ſondern mit Gegenſorderungen.

Dieſer polniſche Vertragsentwurf hat nur
noch äußerlich die Geſtalt eines Vertrages
zwiſchen zwei Partnern, ſein Jnhalt ſieht die
vollkommene Zutetlung aller Hoheitsrechte
nicht nur auf dem Gebiet des Zollweſens,
ſondern auch der Wirtſchaftsgeſetzgebung
(Ein- und Ausfuhr) an Polen vor. Polen
will insbeſondere den Umfang ſeiner Zu-
tändigkeit künftig ſelbſt und ausſchließlich
beſtimtnen.

Polen verlangt ferner die bedingungs-
loſe Anpaſſung der indirektenSteuern und Monopole an diepolniſche Geſetzgebung, ohne Danzig
irgendeine Einwirkung auf dieſe Geſetz-
gebung zum Schutze der Danziger wirtſchaft-
lichen Jntereſſen und Bedürfniſſe zuzu-
geſtehen. Daß eine ſolche ſcheinbare Rechts-
einheit in Wirklichkeit zur ſchärfſten Benach-
teiligung Danzigs und Bevorzugung Polens
führen muß und zur politiſchen Waffe gegen
Danzig mißbraucht werden kann, hat Danzig

auf dem Gebiete der Zollrechts-,Einheit“ zu
ſeinem Unglück ſchon erfahren.

Mit voller Offenheit bekennt ſich die pol-
niſche Regierung von neuem auch zu dem
Verlangen, die völlige Herrſchaft über
Danzi auf dem Gebiete derSicherheitspolizei, der Veteri-närpolizei und auf allen anderen
Gebieten der inneren und derkulturellen Verwaltung, alſo auch
durch Handhabung der Zenſur, auszuüben.
Dieſer Rechtsanſpruch iſt in dem Verfahren
betreffend den polniſchen Antrag auf Feſt
ſtellung angeblicher Verfehlungen Danzigs
ſoeben von den Genfer Sachverſtändigen als
unbegründet bezeichnet worden.

Polen geſteht offen zu, daß es ſich nach
ſeinem Willen nicht um einen Vertrag
zwiſchen gleichberechtigten Partnern handelt,
ſondern iſt der Meinung, daß Danzig dem
polniſchen Zollgebiet als ein „unter-
geordneter Faktor“ angehört und ver-
langt „Unterwerfung in kategoriſcher Form“.

Der nationalſozialiſtiſche Antrag auf Auf-
löſung des Danziger Volkstages iſt
überreicht worden. Da für dieſen Antrag
15 Stimmen notwendig waren, die Nativnal-
ſozialiſten aber nur über 13 Stimmen ver-
fügten, haben die ſieben kommuniſtiſchen Ab-
geordneten den nationalſozialiſtiſchen Antrag
mitunterzeichnet, ſo daß der Antrag mit
20 Stimmen geſtellt iſt. Ueber den Antrag
wird in einer der nächſten Sitzungen des
Volkstages abgeſtimmt werden.

Die ruſſiſche Hungersgefahr im „Arbeiterparadies“
Wie rakioniert wird.

Die Moskauer Blätter bringen die Mit-
teilung einer in Tiflis erſcheinenden Zeitung,
die beweiſt, welche Maßnahmen jetzt ſchon er-
griffen werden müſſen, um den Gefahren des
kommenden Hungerwinters zu begegnen. Da-
nach iſt das in Eſſentuki (ein Badeort im
Kaukaſus) errichtete „Pädagogiſche Techni-
kum“, d. h. ein Lehrerſeminar, beauftragt
worden, ſich mehr als bisher den landwirt-
ſchaftlichen Nebenarbeiten zu widmen. Den
Zöglingen wurden 85 Hektar Land über-
wieſen, die ſie ſchon bebaut haben, um ihre
Ernährung ſicherzuſtellen. Jm Beſitz des
Technikums befinden ſich weiter vier Milch-
kühe, 30 Schweine uſw. Die landwirtſchaft-
lichen Arbeiten ſind zu einem dauernden Be-
ſtandteil des Lehrprogramms gemacht wor-
den. Es iſt damit angeblich erreicht worden,
daß das Seminar ſich ſelbſt erhält und keine
Lebensmitel mehr zu kaufen braucht.

Daß dies aber kein Einzelfall iſt, beweiſen
die Maßnahmen, die allerorts getroffen wer-
den. So werden nicht nur den Fabriken und
großen Werken, ſondern

ſelbſt den Behörden Anweiſungen erteilt,
mit eigenen Mitteln und auf eigenem
Boden Gemüſe und Früchte zu züchten,

die für die Ernährung der Angeſtellten und
Arbeiter benötigt werden. Darüber hinaus
iſt geplant, die Lebensmittelrationen,
die bisher karg genug waren, im kommenden
Winter noch

um 50 v. H. zu verkürzen.
Auch die Ausländer ſind diesmal von dieſer
einſchränkenden Maßnahme nicht ausgenom-
men, nur die ausländiſchen Diplomaten er-
fahren noch Sonderbehandlung. Die aus-
ländiſchen Spezialiſten geraten dadurch in
eine ſehr ſchwierige Lage. Auch die Preiſe
auf dem freien Markt ſind nahezu inflatio-
niſtiſch geworden.

Ein Pfund Butter koſtet 30 bis 45 Mark,
ein Pfund Fleiſch 15 Mark, Zucker 25 Mark
uſw. Mit großer Unruhe wird der Kohlen-
mangel betrachtet. Moskau erhält die Kohle
aus dem Donezgebiet nur unter den größten
Schwierigkeiten und in weit kleineren Men-

gen, als benötigt wird. Die Urſache ſoll darin
liegen, daß die Bergleute infolge der ſchwie-
rigen Lebens- und Ernährungsverhältniſſe
wiederum maſſenweiſe von ihren Arbeits-
ſtätten flüchten.

Moskau und die Gleichberechtigung.

Zum erſtenmal ſeit Eröffnung des deutſch-
franzöſiſchen Geſprächs über die Gleichberech-
tigung nimmt jetzt die Moskauer „Jsweſtiga“
in einem Aufſatz aus der Feder Karl Radeks
Stellung zu der im Zuſammenhang mit dem
deutſchen Schritt entſtandenen internationalen
Lage. Radek ſieht die deutſche Aktion als
eines der größten Ereigniſſe der internatio-
nalen Politik an, da ſie für ihn ein Beweis
Deutſchlands ſei, ſich von den militäriſchen
Feſſeln des Verſailler Vertrages zu be-
freien.

Der vollkommene Bankrott der Ab-
rüſtungskonferenz, die nicht einen einzigen
Punkt des Verſailler Vertrages auf dem Ge-
biet der Abrüſtung durchgeführt habe
Deutſchland die Möglichkeit zu dieſer Forde-
rung gegeben. Frankreich organiſiere nun
alle Kräfte gegen die befürchtete deutſche Auf-
rüſtung und verſuche, auch England gegen
Deutſchland einzunehmen. Aber Frankreich
falle es immer ſchwerer, den Verſailler Ver-
trag aufrechtzuerhalten. Wenn im Zuſam
menhang erſt mit der Weltkriſe die repara-
tions politiſchen Bedingungen von Verſailles
gefallen ſeien, ſo werde die Beſeitigung der
terrttorigalen. und militäriſchen Beſtimmun-
gen von Verſailles noch weit ſchwieriger ſein.
Jetzt ſei jedenfalls eine Verſchärfung der
deutſch- franzöſiſchen Beziehungen eingetreten.
Die Gefahr eines neuen Wettrüſtens ſei
offenbar. Nehme man den Konflikt im
Fernen Oſten hinzu, ſo ergebe ſich, wie recht
die Sowjetregierung hatte, als ſie darauf hin-
wies, daß im Falle eines Scheiterns der Ab-
rüſtungskonferenz bie Gefahr eines neuen
Weltkrieges zunehmen müſſe.

Was Radek über die internationalen Ver-
wicklungen ſagt, beweiſt aber, daß man auch
in Moskau die Lage richtig erkannt hat.

ſtellt. Schwere Schatten der Mitſchuld an der
kommuniſtiſchen Revolutionstätigkeit in
Deutſchland fallen damit wieder einmal, wie
ſchon ſo oft, auf die Ruſſenbotſchaft in Berlin.

Die Erhebung der Bürgerſteuer 1932
in Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, wird in Nummer 52 der Preußiſchen
Geſetz ſammlung folgende Verordnung über
die Erhebung der Bürgerſteuer 1032 vom
13, September 1932 veröfſfentlicht:

„Die Bürgerſteuer wird nach Maßgabe der
Verordnung des Reichspräſidenten zur Be-
lebung der Wirtſchaft vom 4. September 1932
von allen Gemeinden erhoben, die die Bürger-
ſteuer für das Rechnungsjahr 1931 erhoben
haben.“

Botſchafterwechſel in Rom, London

und Paris
Wie die „DAZ“ meldet, ſoll der Bot-

ſchafter v. Schubert, der ſoeben von einem
Beſuch in Berlin nach Rom zurückgekehrt iſt,
dort nur noch kurze Zeit verbleiben. Er habe
bereits das Agrément für ſeinen Nachfolger
nachgeſucht: Als ſolcher werde Herr v. Haſſell,
der Schwiegerſohn des Großadmirals v. Tir-
pitz, und gegenwärtige Geſandte in Belgrad,
nach Rom kommen.

Wie weiter in diplomatiſchen Kreiſen ver-
laute, ſei die zeitweiſe beſtehende Abſicht, den
Londoner Botſchafterpoſten noch weiter für
den Reichsaußenminiſter Frhr. v. Neurath

'offenzuhalten, aufgegeben worden. Unter den
Kandidaten für dieſen Poſten ſeien zeitweiſe
Staatsſekretär v. Bülow, ſpäter auch
Miniſterialdirektor Köſter, der Chef der
Perſonalabteilung im Auswärtigen Amt, ge-
nannt worden. Neuerdings werde damit ge-
rechnet, daß der deutſche Botſchafter in Paris
v. Hoeſch nach London gehe.

Panzerſchiff „C“ wird gebauk.
Nachdem die Abrüſtungskonferenz bisher

keine praktiſchen Ergebniſſe gezeitigt hat, hat
die Reichsregierung, wie die „DAZ.“ aus
Wilhelmshaven berichtet, jetzt der Wilhelms-
havener Marinewerft den Auftron gegeben,
den Bau des Panzerſchiffes „C“ in Angriff
zu nehmen. Die Kiellegung erfolgt am
1. Oktober. Die Baugzeit iſt auf vier
Jahre veranſchlagt.

Die erſte Baurate für das Panzerſchiff „C“
war in dem noch von der Regierung Brünin
aufgeſtellten diesjährigen Marinehaushalt
eingeſetzt worden. Die Regierung batte aber
die Einſchränkung gemacht, den Baubeginn
von den Ergebniſſen der Genfer Abrüſtungs-
konferenz abhängig zu machen.

Seltſame Andeukungen Hillers.
Jm Münchener Zirkus fand am Donners

tagabend ein Generalappell der SA. und SS.
ſtatt, auf dem Adolf Hitler ſprach und an dem
keine zivilen Parteigenoſſen teilnehmen
konnten. Adolf Hitler erklärte in ſeiner ein
ſtündigen Rede u. a.

denke gar nicht daran, derartiges wie
die Duldung des Papenſchen Programms zu
tun, um meine Ruhe zu haben. Dann kämpfe
ich lieber. Jch habe für die Abſtimmung im
Reichstag geſorgt, damit man ſieht, wer hinter
dieſen Herrſchaften ſteht. Dauernde Ver-
faſſungsbrüche auf der einenSeite hebemauch die Legalität auf
der anderen Seite ſchließlich auf,
da es nur eine Legalität geben kann. Mit
der Garnitur Papen mache ich nicht mit.
Denn man will auf ihrer Seite letzten Endes
nicht die Rettung der Nation, ſondern man
will dieſe Rettung der Nation verhindern. Jch
verkaufe mich und meine Partei nicht um ein
Linſengericht. Das Volk wird in drei Wochen
wild werden, und wir werden ſehen, wer
härter iſt, die deutſchen Grenadiere oder ein
paar Exzellenzen.“

nakürlich

Der Berliner Berichterſtatter des Pariſer
„Journal“ ſchreibt zu der durch Verord-
nung geſchaffenen Einrichtung des „Reichs-
kuratoriums für Jugenderziehung“, daß es
ſich um eine verkappte militäriſche Ausbil-
dung der Jugend handele. Man könne ſich
des Eindrucks nicht erwehren, daß die neue
Organiſation nur dazu geſchaffen ſei, dem
ſtehenden Heer einen in jeder Bezziehung
militäriſch ausgebildeten Organismus zur
Seite zu ſtellen. Es ſei ſehr wahrſcheinlich,
daß dieſer Organismus die Reſerven für die
von der Reichsregierung beabſichtigte Bür-
gerwehr liefern werde.

Aufſtand Merinos miedergeſchlagen.

Der neue chileniſche Präſident Gene-
ral Blanche hat ein neues Kabinett zuſam
mengeſtellt.Die Regierungsſtreitkräfte haben die
gegenrevolutionäre Bewegung des Flieger-
kommandeurg Merino niedergeſchlagen,
der am Mittwoch infolge Meinungsverſchie
denheiten mit Blanche mit 70 Militärflug-
zeugen ſpurlos verſchwunden war. Bald
ſtellte ſich heraus, daß er ſich in Ovalle auf
hielt und von dort einen Luftangriff auf die
Hauptſtadt plante. Die Regierung ließ ſofort
alle Flugplätze beſetzen und die in der Nähe
Ovallos liegenden Tankſtellen zerſtören, um
Merinos Flugzeugen die Brennſtoffzufuhr
zu entziehen. Schließlich wurden alle Flug
zeuge von den Regierungstruppen beſchlag
nahmt. während Merino flüchtet e. Dre
Flieger wurden getötet.

Paraguay meldet einen Sieg.

Einer amtlichen Verlautbarung des para-
guayaniſchen Kriegsminiſteriums zufolge
haben die paraguayaniſchen Truppen eine
ſtarke Abteilung bolivianiſchen Militärs
„vernichtet“/. Die Paraguayaner haben
14 Maſchinengewehre und eine große Anzahl
war erbeutet. Halbamtlichen pouragnay
aniſchen Meldungen zufolge haben die boli-
vianiſchen Truppen im Kampf um das Fort
Buceron ſchwere Verluſte gehabt.

An den Manövern der Reichswehr, die
vom 20. bis 22. September zwiſchen Frank-
furt a. d. Oder und Fürſtenberg ſtattfinden,
wird auch der Reichspräſident teilnehmen,
für den am 20. und 21. September in Für-
ſtenberg Standquartier vorgeſehen iſt.

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion im
braunſchweigiſchen Landtag hat vor einiger
Zeit bei dem Reichsinnenminiſter Einſpruch
erhoben, gegen die Ernennung des der
Staatspartei angehörenden Staatsrats Zinn
zum Stagatskommiſſar beim nordiſchen Rund-
funk. Der Reichsinnenminiſter hat geant-
wortet, daß er keinen Anlaß habe. der Er-
nennung ſeine Zuſtimmung zu verſagen.

Sämtliche zehn wirtſchaftsparteiliche
Stadtverordnete der Berliner Stadtverord-
netenverſammlung ſind aus der Wirtſchafts
partiei ausgetreten. Sie legen ihre Mandate
jedoch nicht nieder, ſondern gehören ber
Stadtvervrönetenverſammlung als Fraktion
der Bürgerlichen Vereinigung“ an.

Die nationalſozialiſtiſche Regierung von
Oldenburg hat eine Kürzung der
Gehälter der Beamten und Angeſtellten
von Staat, Gemeinden und allen Köürper-
ſchaften des öffentlichen Rechtes ab 1. Oktober
angeordnet, und zwar für Jahresgehälter
zwiſchen 2500 und 3000 Mark um drei Pro-
zent für ſolche zwiſchen 3000 und 6000 Mark
um ſechs Prozent, für Gehälter zwiſchen 6000
und 9000 Mark um neun Prozent, zwiſchen
9000 und 12 000 Marf um zwölf Prozent und
für Gehälter über 12 000 Mark um zwanzig
Prozent.

Die Stadt Koburag iſt in ſchwexer
Finanznot. Der Etat weiſt ſeit 1. Avril bis
heute ein Defizit von etwa 465 000 Mark
auf. Der Maagiſtrat, der bekanntlich eine
nationalſogzialiſtiſche Mehrheit hat, hat ſich
um Hilfe an den bayriſchen Staat gewandt.
Es wird offen von dem Zuſammenbruch der
Stadt geſprochen, wenn nicht Hilfe kommt.

Der zweite Teil der engliſchen Flotten-
manöver beginnt am 20. September. Dieſe
Manöver finden im Kanal und im Friſchen
Meer ſtatt unter Teilnahme der ganzen eng
liſchen Luftflotte. Die Manöverparole iſt
Abwehr eines feindlichen Angriffs von
Süden und Weſten auf die engliſchen Jnſeln.

a
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Banküberfall in Gasmasken.

Am Donnerstag, 10.30 Uhr, wurde auf
die Depoſitenkaſſe der Kommerz und Privat
bank in der Holſtenſtraße in Altona ein
Raubüberfall verübt. Die Alarmanlage der
Bank ertönte plötzlich ſchrill, und im Schau
fenſter erſchienen auf einem Schild in roter
Schrift die Worte „Hilfe! Ueberfall!“ Vor
der Bank verſammelten ſich, wie von einem
Augenzeugen berichtet wird, mehrere mit
Knüppeln bewaffnete Nachbarn.

Als drei Männer in ruhigem Schritt die
Bank verließen und ſich in immer ſchnellerem
Tempo einem etwa in 50 Meter Entfernung
auf der anderen Straßenſeite haltenden Auto
näherten, wurden ſie von den Paſſanten ver-
folgt. Sie ſchwangen ſich ſchließlich auf den
Kraftwagen und fuhren ſchnell davon, verfolgt
von einem mit einer Piſtole bewaffneten
Bankbeamten und einem Poliziſten, die ſich
ebenfalls eines Kraftwagens bemächtigt
hatten. Wie es heißt, ſollen bei dem Ueber-
fall Gasmasken benutzt worden ſein.

Wie die Polizeibehörde mitteilt, iſt den
drei Räubern eine Kaſſette, die ein Spar
kaſſenbuch und einen heute zu Proteſt ge
henden Wechſel enthielt, in die Hände gefallen.
er der Räuber konnten bereits verhaftet

erden.

Karl Storch erhält den Rom-Preis.

Dem bekannten Berliner Maler und Zeichner
Karl Storch wurde der diesjährige Rom-
Preis zuerkannt. Mit dem Preis iſt ein ein-
jähriger freier Studienaufenthalt an der

Deutſchen Akademie in Rom verbunden.

Die „fliegende Familie kommt nach

Schottland.

„Daily Herald“ meldet in großer Auf-
machung, daß er mit der Reederei des Fiſch-
dampfers „Lord Talbot“ eine Vereinbarung
getroffen habe, wonach der Dampfer nach
Angmagſalik zurückkehren und die „fliegende
Familie“ Hutchinſon und die Beſatzung des
Flugzeugs, insgeſamt acht Perſonen, ab-
holen und ſofort nach Schottland bringen ſoll.

Bekanntlich hatte der Dampfer die Ge-
retteten an dem genannten Platz gelandet und
ſeine Fahrt fortgeſetzt. Somit hätten die
Familie Hutchinſon und ihre Begleiter wög-
licherweiſe den ganzen Winter in Oſtgrön-
land zubringen müſſen.

Kammerſänger im Ausgleich.

Ueber den Kammerſänger Koloman von
Pataky iſt das Ausgleichsverfahren eröffnet
worden. So merkwürdig es klingt, iſt das ein
Zeichen für die Verbeſſerung der Vermögens-
verhältniſſe Patakys, denn es war ihm ſchon
der Offenbarungseid aufgetragen worden,
weil das Zivillandesgericht einen Konkurs-
entrag wegen gänzlicher Vermögensloſigkeit
abgewieſen hatte.

Meldereiter preſchewn mit wichtigen Befehlen durchs Gelände
Die Manböver der ſächſiſchen Diviſion fanden unter Leitung des Gruppen-Komman-
deurs, General der Jnfanterie Haſſe, unweit von Steinburg bei Wilsdruff ſtatt.

Diebesauto der Charloktenburger
Geldräuber gefunden.

Am Donnerstag mittag nach 12 Uhr wurde
der von den fünf Charlottenburger Geld-
räubern zur Flucht benutzte Kraftwagen auf
der Chauſſee nach Moorlake zwiſchen Wannſee
und Glienicke aufgefunden. Jm Auto befand
ſich nur noch die leere Holzkiſte, in der das
Geld aufbewahrt worden war. Es handelt
ſich um eine 60 30 Zentimeter große, grün-
geſtrichene Kiſte mit der Aufſchrift Nummer 4
Bahnhof H. Von den Tätern ſelbſt fehlt
jede Spur. Es haben ſich aber bereits zahl-
reiche Zeugen gemeldet, die die Räuber ge-
ſehen haben. An der Verfolgung des Räuber-
autos hatten ſich drei Privatkraftwagen be-
teiligt. Jn der Leibnitzſtraße verloren ſie je-
doch die in raſender Fahrt fliehenden Täter
aus den Augen.

Doch politiſche Bluktat bei Potsdam?

Die Kriminalpolizei hat im Zuſammen-
hang mit der Erſchießung des Arbeiters
Meißner in Bornim bei Potsdam zwei Kom-
muniſten, den Zimmermann Schneemann und
den Arbeiter Buchholz, verhaftet. Schnee-
mann und Buchholz waren die erſten, die die
Polizei auf den Schwerverletzten
aufmerkſam machten. Wegen ihrer wider-
ſprechenden Angaben nahm die Polizei
dieſe beiden Leute ins Verhör, und
Schneemann gab ſchließlich zu, ſelbſt den töd-
lichen Schuß abgegeben zu haben. Nach den
Angaben der Verhafteten ſoll es ſich dabei um
einen unglücklichen Zufall gehandelt haben.

Die Polizei prüft jetzt die Vorgänge nach,
die ſich zwiſchen den drei jungen Leuten, die
vor dem Todesſchuß in einer Laube beim
Skatſpiel zuſammenſaßen, abgeſpielt haben.
Ob Meißner ſeine Abſicht, von den Kommu-
niſten zur NSDAP. überzutreten, bereits
ausgeführt hatte, ſteht nach dem bisherigen
Ergebnis der Unterſuchung noch nicht ein-
wandfrei feſt.

Polizei gegen einen Nal.
Aus der Küche eines Pariſer Reſtaurants

ſchlängelte ſich ein Aal, dem das Schickſal be-
vorſtand, im einer Stunde „Aal grün“ zu ſein,
in den Speiſeſaal und ſuchte „Schutz“ an den
Beinen einer jungen Dame. Dieſe ſchrie
auf: „Eine Schlange“ und ergriff die Flucht.
Eine Panik brach aus, alle ſtürzten zum Aus-
gang, Tiſche fielen um, Flaſchen fielen auf
die Erde, in dem Gedränge wurde ein junges
Mädchen nicht unerheblich verletzt. Schließ-
lich rückte die Polizei an. Sie fand aber nur
ein vollkommen geleertes und verwüſtetes
Lokal, in dem ſich die Kellner bemühten, einen

e

Aal einzufangen, der einen Schaden von an-
nähernd 1000 Frank angerichtet hat, die nicht
bezahlten Speiſen nicht gerechnet.

Trotzki in der Tſchechoſlowakei.
Nachdem Trotzki ſich verpflichtet hat, ſich

in der Tſchechoſlowakei in keiner Weiſe mit
Politik zu befaſſen und nach ſpäteſtens zwei
Monaten das Land wieder zu verlaſſen, hat
er die Erlaubnis zur Einreiſe in die Tſchecho-
ſlowakei erhalten und wird am 15. September
die Reiſe nach Bad Piſtyan antreten.

Frauv. Jhne's 5ammlung unker Polizeiſchutz

Für die nunmehr am heutigen Freitag
ſtattfindende Verſteigerung der Sammlung
v. Jhne fand geſtern im Hauſe der Frau
v. Jhne, in der Viktoriaſtraße 12, die Vor-
beſichtigung ſtatt, für die von der Polizei ent-
ſprechende Maßnahmen getroffen worden
waren.

Polizeiſtreifen patrouillierten vor dem
Gebäude, während ſich in den Räumen ſelbſt
Kriminalbeamte unter den zahlreichen Schau-
luſtigen und Händlern bewegten. Bis 12 Uhr
mittags hatten ſich etwa 200 Perſonen zur
Beſichtigung der zahlreichen Kunſtgegenſtände
eingefunden. Jnsgeſamt handelt es ſich um
1100 Wertgegenſtände, die zur Verſteigerung
kommen. Zu irgendwelchen Zwiſchenfällen
iſt es bei der Vorbeſichtigung nicht gekommen.

Ichweres Mokorradunglück.

Jn der Nähe von Neumarkt in der Ober-
pfalz fuhren geſtern abend zwei Motorrad-
fahrer in voller Fahrt aufeinander. Beide
Fahrer erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß
ſie im Krankenhaus Neumarkt ſtarben. Die
Begleiterin des einen Fahrers erlitt einen
ſchweren Oberſchenkelbruch, während der Be-
gleiter des anderen Fahrers mit einer Fleiſch-
wunde davonkam.

Daubmann fordert raſche Auftlärung.

Jn dieſen Tagen iſt Oskar Daubmann
perſönlich im Auswärtigen Amt vorſtellig ge-
worden, mit ber Bitte, möglichſt ſchnell eine
Aufklärung ſeiner Sache durchzuführen.
Daubmann erhielt die Zuſage, daß das Aus-
wärtige Amt nochmals in einer Sondernote
an die franzöſiſche Regierung herantreten
weröde, in der vor allem die Bitte Daub-
manns um Feſtſetzung eines Lokaltermins im
Fort Conſtantine in Algier weitergeleitet
wird.

Eine Million für Daubmann, wenn
Eine Gruppe franzöſiſcher National-

ſozialiſten iſt nach Pariſer Blättermeldungen

bereit, dem „angeblichen Kriegsgefangenen“
Oskar Daubmann von Endingen eine
Million Franken zu geben, wenn ihm der
Nachweis gelingt, daß er von einer franzöſi-
ſchen Stelle im Mutterland oder in den
Kolonien zurückgehalten worden iſt.

Blutiger Fußballkampf.

Jn Temeſvar (Rumänien) kam es anläß-
lich eines Fußball-Wettſpiels zu wüſten Aus-
ſchreitungen, die ſich das Publikum gegen eine
von auswärts eingetroffene, als Sieger aus
dem Wettkampf hervorgegangene Mannſchaft
zuſchulden kommen ließ. Die Gäſte wurden
verprügelt und teilweiſe mit Meſſern be-
arbeitet, ſo daß mehrere in ſchwerverletztem
Zuſtande in die Krankenhäuſer überführt
werden mußten.

Selbſtmord eines leitenden ſtädtiſchen

Perwaltungsbeamken.
Einer der leitenden Beamten der Wupper-

taler Staatsverwaltung, der Leiter des
Rechnungsprüfungsamtes, Rechnungsdirektor
Garbe, hat am Donnerstag in einem
Elberfelder Privatkrankenhaus durch Er-
hängen ſeinem Leben ein Ende bereitet. Jhm,
der auch in der Komba, dem Verband der
Kommunalbeamten u. Angeſtellten Preußens,
eine führende Rolle ſpielte, war vorgeworfen
worden, ſich an Verbandsgeldern vergriffen
zu haben, und zwar in Höhe von 15 000 Mk.
Garbe hatte dazu erklärt, er habe lediglich
Darlehen in dieſer Höhe aus eigenem Er
meſſen, aber im Bereich ſeiner Befugniſſe
vergeben. Allerdings waren für dieſe Summen
keine einwandfreien Unterlagen zu beſchaffen.
Es war gegen Garbe ein Diſziplinarverfahren
eingeleitet worden und auch der Staatsanwalt
hatte ein Ermittlungsverfahren eröffnet.
Garbe, der darauf einen Nervenzuſammen-
bruch erlikten hatte, ſollte ſich am kommenden
Sonntag in Eſſen in einer Vorſtandsſitzung
der Komba für das rheiniſch weſtfäliſe
Jnduſtriegebiet, deren Erſter Vorſitzender er
war, rechtfertigen.

Außer der Führung der weſtdeutſchen
Komba hatte er auch das Amt des Zweiten
Vorſitzenden des preußiſchen Geſamtverbandes
inne.

Schwierige Aufräumungsarbeiken
in Algerien.

Ueber das Eiſenbahnunglück bei Tlemcen
lagen auch in den Nachmittagsſtunden des
Donnerstags nur wenige ergänzende Mel-
dungen vor. Die Aufräumungsarbeiten ſind
noch in vollem Gange. Beim franzöſiſchen
Kriegsminiſterium erfuhr man um die Mit-
tagszeit, daß bisher 55 Tote und 283 Verletzte
geborgen waren. „Havas“ berichtet hingegen
nach wie vor von 120 Toten, die zum Teil
noch unter den Trümmern liegen. Der Zug-
führer des Unglückszuges, der ſich unter den
Ueberlebenden befindet, erzählte, daß er in
einer ſcharfen Kurve plötzlich bemerkt habe,
wie ſich die Lokomotive auf die Seite gelegt
habe und in den Abgrund geſtürzt ſei. Ohne
einen Augenblick zu verlieren, ſei er dann
ſelbſt aus dem Wagen geſprungen und in den
Abgrund gerollt, ſo daß er nur mit geringen
Hautabſchürfungen davongekommen ſei.

Zwiſchen Tlemcen und der Unglücksſtelle
verkehren ſeit Donnerstag vormittag un-
unterbrochen Hilfszüge, die die Verletzten in
das Dorf bringen, wo ihnen die erſte Hilfe
zuteil wird. Die Unglücksſtelle ſelbſt bietet
nach Berichten von Augenzeugen einen ge-
radezu entſetzlichen Anblick. Abgeriſſene
Gliedmaßen, Kochgeſchirre und Gewehre
liegen bunt durcheinander. Aus den zer-
trümmerten Wagen dringt ununterbrochen
das Schreien und Röcheln der Opfer, die wie
in einem Schraubſtock zwiſchen den Eiſenteilen
eingeklemmt liegen.

Zerſtörer für Tabak.

Die italieniſche Regierung hat ſich bereit-
erklärt, von Griechenland als nächſte Raten-
zahlung für zwei griechiſche Zerſtörer, die auf
italieniſchen Werften gebaut werben, Tabak
anzunehmen. Die griechiſche Regierung wird
die nächſte Zahlung in Höhe von 106000 Pfd.
mit einer größeren Tabakſendung begleichen.
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Aus Mexrſebueg.
Herbſt in der kleinen Stkadk.
Nun färben ſich die Blätter der Kaſtanien

dunkelgrün, ab und zu wirbelt ein früh
verwelktes Blatt herunter auf das holprige
Pflaſter. Jm Laub ſchimmern die Aepfel,
die ſtachelbewehrten Kugeln der Kaſtanien.
Ein Bub reißt eine ab und ſieht, die Schale
aufbrechend nach, ob ſchon die braunen rund-
lichen Kerne darin ſind,, aber der Kern iſt
noch weiß und eignet ſich noch nicht zum
Splelzeug.

Jn den Gärten verglüht die Farbenpracht
der Dahlien. Von den Zwetſchenbäumen
leuchten die ſchon blau geſtreiften Früchte.
Auf den Wieſen bleicht das Linon friſcher
Wäſche. Hoch in blauen Lüften ſchaukeln
bunte Drachen. Sie ſtehen ſtill über der
kleinen Stadt und ſtill und geruhſam
der Pulsſchlag des Lebens, das hier wirkt
und wohnt.

Gegen Abend zu flutet letzter Sonnen-
ſchein über das heimelige Gewirr von Gie-
beln und Dächern und aus den Schornſteinen
heben ſich Rauchwolken kräuſelnd empor. Be-
ſchaulicher Friede kehrt mit dem Feierabend
hier ein.

Nur die Himeml mit ihren romantiſchen
Wolkengebilden rufen die Erinnerung an
Vergangenes wach, mit der Dämmerung
ſcheinen die Schatten von Kriegern aller Zei-
ten aufzutguchen und durch die Gaſſen zu
klirren, das Abendrot über den Türmen er-
innert an Kriegsnot, an Brand und Trübſal
längſt verſunkener aufgeregter Zeiten. Jm
Geiſte ſieht das Auge Fahnen wehen über
der kleinen Stadt; es ſieht kernhafte Geſtal-
ten, wehrhafte Bürger und trotzige Rats-
herrn, die Schemen von Kaiſern und Königen
werden lebendig, die hier durchgezogen ſind
mit kriegeriſchem Troß.

Da wird die kleine Stadt auf einmal groß

Pläne und Sorgen
der Merſeburger Geflügelzüchter.
Am Mittwoch abend hielt im „Schützen-

haus“ der Verein zur Hebung der
Geflügelzucht für Merſeburg und Um-
gebung eine Verſammlung ab unter dem
ſtellvertretenden Vorſitz von Bäckermeiſter
Lange. Züchter Taubert berichtete zu-
nächſt über die nächſte Geflügelſchau des
Vereins, die als Gauausſtellung beſondere
Beachtung verdient. Der Koſtenanſchlag
weiſt 9095 Mark Einnahme gegen 966 Mark
Ausgabe auf. Eine Debatte über den Vor-
anſchlag, in der noch nicht berückſichtigte Ein-
nahmen und Ansgaben zur Sprache kamen,
konnte das Endergebnis des Anſchlages nicht
beſſer geſtalten. Kaſſenführer Pietzner
machte ſodann Mitteilung über die im No-
vember dieſes Jahres ſtattfindende Aus-
ſtellung. Man habe die Ehrenpreiſe weg-
fallen laſſen wollen, aber ſchließlich davon
Abſtand genommen, um den Anreiz, den die
winkenden Preiſe böten, für den Züchter zu
erhalten; 50 Prozent des Standgeldes ſollen
alſo wieder wie bisher auf die Beſchaffung
der Ehrenpreiſe verwanöt werden. Der
Preis für den Führer durch die Ausſtellung
ſoll ſo niedrig wie möglich gehalten werden,
um den Ausſtellern und Beſuchern die Teil-
nahme an der Schau nicht zu erſchweren.
Die Standgelder wurden wie folgt
feſtgeſetzt: für Waſſergeflügel pro Kopf 1,25
Mark, für Hühner 1 Mark, für Zwerghüh-
ner 75 Pfennig, für Tauben 65 Pfennig. Die
anſchließende Abſtimmung brachte eine Mehr-
heit für die Abhaltung der Ausſtellung.
Verſchiedene Züchter führten lebhaft Klage
über das Mißverhältnis zwiſchen Futter-,
Eier- und Geflügelpreiſen, das die Ge-
flügelzucht kaum noch lohnen laſſe.

Wanderkag der Domſchüler.
Anläßlich des Wandertages unternahmen

am Mittwoch dieſer Woche die einzelnen
Klaſſen unſeres Domgymnaſiums Wande-
rungen in die nähere und weitere Umgebung
unſerer Stadt. Einige Klaſſen auch widme-
ten ſich dem Spiel und Sport. So tummelten
ſich die Untertertianer auf dem Sportplatz
an der Saale, den der Merſeburger Hockey-
klub ſo ſchön hergerichtet hat. Die Sextaner
dagegen ſpielten in dem Creypauer Wäld-
chen. Die Quarta marſchierte nach Corbetha
und Dürrenberg, die Obertertiag nach dem
Petersberge. Die Oberſekundaner wander-
ten in der Aue. Die Unterprimaner machten
einen Marſch nach Roßbach, der Stätte des
175. Jubiläums des Sieges Friedrichs des
Großen über die Franzoſen. Die Oberprima
hatte ſich Jena als Reiſeziel geſteckt. Auch
das Wetter war herrlich zum Wandern.

Arbeitertreue
Wiederum konnte in der BHelegſchaft der

Merſeburger Papierfabrik Gebr. Dietrich
G. m. b. H., „Königsmühle“ ein Arbeiter auf
eine 25jährige ununterbrochene Tätigkeit zu-
rückblicken. Der Querſchneiderführer Auguſt
Kienesberger wurde aus dieſem Grunde
vom Verein Deutſcher Papierfabrikanten mit
einem Anerkennungsdiplom ausgezeichnet,
die Firma legte der Auszeichnung einen
Geldbetrag bei. Jmmer iſt eine langjährige
Dienſtzeit ein ſchönes Zeichen e das Ver
hältnis von Arbeitgeber zu Arbeitnehmer.

uch wir wünſchen dem Jubilar alles Gute.

Ein gefährlicher Hausdieb gefaßt.

Jm Gaſthof Deutſcher wurden 1200
Mark geſtohlen. Der Dieb konnte jetzt ge-
faßt werden. Es handelt ſich um den
Schwiegerſohn einer im Hauſe des „Deut-
ſchen Hofes“ wohnenden Frau.

habe auszugehen von einer Aenderung des

Bereits im Jahre 1930 wurde vom da
maligen Kabinett Brüning beim Reichsrat
der Entwurf eines neuen Reichswahlgeſetzes
eingebracht. Dieſer Entwurf iſt im Februar
1931 vom Reichsrat auch mit nur kleineren
Aenderungen verabſchiedet worden. Die da
malige Reichsregierung brachte jedoch dieſen
Geſetzentwurf nicht mehr im Reichstag zur
Beratung und Beſchlußfaſſung. Erſt durch
die am Verſaſſungstage dieſes Jahres vom
Reichsinnenminiſter Freiherrn von Gayl
gehaltene Rede wurde das Problem einer
Reichswahlreform wieder aktuell.

Der derzeitige Reichsinnenminiſter be-
tonte, daß das deutſche Volk ſich einer Ver-
faſſungsreform wie auch einer Reichsreform
nicht länger entziehen könne. Die Reform

im Artikel 22 der Verfaſſung vorgeſchriebenen
Wahlrechts. Der in ſeiner unveränderten
Faſſung vorliegende Entwurf eines Reichs-
wahlgeſetzes ſieht nun unter anderem eine
Vermehrung der Wahlkreiſe vor.

Statt der großen Wahlkreiſe mit rund 1,5
Millionen Einwohnern ſollen kleinere
Wahlkreiſe mit rund 400 000 Einwohnern
gebildet werden.

Die jetzige Reichsregierung ſieht zudem eine
Erhöhung des Wahlalters vor. Un-
ter dieſen Geſichtspunkten geſehen würde ſich
naturgemäß in ganz Deutſchland das Wahl-
ergebnis erheblich verändern. Ein Rückblick
auf die Wahlen der Vorkriegszeit läßt leider
keine Schlüſſe zu, da es damals noch kein
allgemeines Frauen wahlrecht gab.

Wie würde ſich die Wahlreform im Stadt-
kreis Merſeburg auswirken? Auch heute
noch wird die Wahlkreiseinteilung nach dem
Stand der Volkszählung des Jahres 1925
vorge nommen. Da jedoch für die Stadt
Merſeburg dieſe Einwohnerzahlen nicht mehr
zutreffen, ſind nachſtehend die neueren Ein-
wohnerzahlen berückſichtigt. So würde ſich
nach Jnkrafttreten einer Heraufſetzung des
Wahlalters auf 25 Jahre für Merſeburg ein
Ausfakl von rund 3000 Stimmen ergeben! Es
erſcheint jedoch ſehr fraglich, ob die Reichs-
regierung mit einer Heraufſetzung des Wahl-
alters auf den Stand der Vorkriegs-
zeit ſich durchſetzen wird. Von verſchiede-
nen maßgebenden Stellen wird angeregt, daß
die Wahlberechtigung erſt mit der Erreichung
derVvVolljährigkeit beginnen ſoll; jeder
Deutſche, der das Wahlrecht ausüben will,
müßte danach das 21. Lebensjahr vollendet
haben. Aber auch unter dieſen Umſtänden
würde ſich für Merſeburg immerhin noch
ein Ausfall von rund 550 Stimmen ergeben.

Der vom Reichsrat verabſchiedete Ent-
wurf eines Reichswahlgeſetzes ſieht, wie ge-

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt
—m1 D—-———— J

Jm Stadkkreis Merſeburg
künftig 3000 Wähler weniger?

Reichswahlreform bringt Heraufſetzung des Wahlalkters
und Reueinteilung der Wahlkreiſe.

Nummer 218

Wahlkreiſe vor. Statt der 35 großen
kreiſe ſoll es künftig 102 kleinere Wahl-

kreiſe geben. Der Stadtkreis Merſeburg
ehört bislang zum Wahlkreis 11 (Merſe-
urg), der rund 1,5 Millionen Einwohnerum aßt, von denen etwa 1 Million wahlbe-

rechtigt iſt.
Nach dem vorliegenden Wahlgſetzentwurf
würde Merſeburg zum Wahlkreis 47
(Merſeburg) kommen, und da jeder Wahl
kreis eine Durchſchnittseinwohnerzahl auf
zuweiſen hat, ſo würde der Wahlkreis 47
folgendes Gebiet umfaſſen: Stadt und
Landkreis Merſeburg, Stadt- und Land-
kreis Weißenfels, Stadt- und Landkreis
Naumburg und Stadt und Landkreis Zeitz

In dieſer Zuſammenſetzung würde der neue
Wahlkreis Merſeburg dann zum Wahl-
kreisverband Sachſen- Merſeburg
gehören, der wiederum mit den Wahlkreis-
verbänden Sachſen- Magdeburg und Thürin-
gen die Ländergruppe Mittel-deutſchland zu bilden hätte. Jn dteſer
Ländergruppe würde die abſchließende Ver-
rechnung der Reſtſtimmen zu erfolgen haben
Da es künftig über dieſe Ländergruppen hin-
aus keine Verrechnung von Reſtſtimmen
mehr geben ſoll, ſo würden unter Umſtänden
tauſende Stimmen unverwertet bleiben. Ge-
rade in dieſer Richtung aber ſind Wider
ſprüche gegen die Wahlreform laut gewor-
den und die Reichsregierung wird wohl nicht
umhin können, dieſen Abſchnitt der Stimmen-
verrechnung zu revidieren.

Da aber die Reichsregierung eine Reichs-
wahlreform wünſcht, könnte die Möglich-
keit einer Wahlreform auf Grund des Ar-
tikels 48 durchgeführt werden. Die nächſten
Wochen oder vielleicht ſogar nur Tage wer-
den alſo entſcheiden, ob für Merſeburg künf-
tig ein neuer Wahlmodus zu erwarten iſt,
oder ob alles beim Alten bleibt. wdm.

Bitte zahlen!

Die bis zum 15. September fällig gewor-
denen Grunödſteuern, Schulgeldber
und Berufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am
16. September an die Stadthauptkaſſe zu
zahlen. Vom 16. September ab werden die
geſetzlichen Verzugszinſen oder Verzugszu-
ſchläge erhoben, vom 20. September ab aber
die Abgabenrückſtände ohne beſondere Mah-
nung koſtenpflichtig eingezogen.

Durch Bekanntgabe des Steuererhebers
ſind am Sonntag, dem 18. September, in der
Gemeinde Meuſchau folgende Steuern
fällig: Grundvermögensſteuer und Zuſchlag,
ſowie Hauszins- und die zweite Rate der
Kirchenſteuer. Die Steuern werden in der
Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags einge-

ſagt, auch eine Neueinteilung der nommen.

Auf nach

Für die am Sonntag von mittags 12 Uhr
ab ſtattfindende 175-Jahrfeier der Schlacht
bei Roßbach ſind die umfaſſenden Vorberei-
tungen zu einer würdigen Ausgeſtaltung
beendet. Die Meldungen der direkt betei-
ligten Kriegerverbände und Stahlhelmgrup-
pen ſind in unerwartet zahlreicher Menge
von allen Seiten eingelaufen, und zwar nicht
nur aus dem mitteldeutſchen Gebiet, ſondern
auch vom Rhein, dem beſetzten Saargebiet
uſw., ſo daß die Veranſtaltung wie von
vornherein beabſichtigt eine impoſante
nationale Kundgebung werden wird
Als eine Seltenheit iſt auch die Teilnahme
eines altehrwürdigen Herrn zu bezeichnen,
der vor 75 Jahren der Grundſteinlegung
des Denkmals der Schlacht bei Roßbach bei-
gewohnt hat und noch außerordentlich leb-
haft davon zu berichten weiß; es iſt der Bahn-
hofsvorſteher i. R. Adolf Deubel, geb.
am 20. März 1847 in Tagewerben, der jetzt
in Haardorf bei Goldſchau lebt und dem
dortigen Kriegerverein angehört. Er hat
aktiv beim 1. Garderegiment zu Fuß ge-
dient und iſt Kriegsveteran von 187071.

Für heute ſei nur noch bemerkt, daß vom
Reichswehrminiſterium die Teilnaahme der
Traditions Regimenter Demmin, Potsdam
Berlin, Stendal uſw. genehmigt iſt und
außerdem ein kriegsſtarker Zug der Reichs-
wehr aus Weimar, ſowie der Reichswehr-
kapelle aus Eiſenach teilnehmen. Zur Teil-
nahme an der 175-Jahrgedenkfeier iſt außer
den Kriegerverbänden und ſonſtigen Militär-
verbänden die geſamte nationale Be-
wohnerſchat aus der ganzen Umgebung
eingeladen und willkommen. Platz iſt für
alle vorhanden. Auch für die Bewirtung
mit Speiſe und Trank iſt beſtens e
getragen. Durch die Lautſprecheranlagen iſt
alles zu hören und mittels der erhöhten
Bühne mitten auf dem Feſtplatz von allen
Seiten her, auch alles zu ben ſo daß
die unangenehmen Verhältniſſe von der vor
drei d von Halle aus inſzenierten Roß-
bach- Aufführung von wornherein ausgeſchal-
tet ſind.

Wie ſchon mehrfach betont, treffen ſich die
Merſeburger Kriegervereine am
Sonntag, pünktlich um 11 Uhr vormittags

zur 175-Jahrfeier der ſiegreichen Schlacht.
Roßbach

n „Tivoli“, von wo der Transport mittels
Autobus (Hin- und Rückfahrt für 80 Pfg.
erfolgt; auch die Frauen
können an der Fahrt teilnehmen. Feſtab-
zeichen und Programme ſind erhältlich in
den Zigarrengeſchäften Albert Dietzold, Ed.
Menzel und K. Steinäcker (Bahnhofſtraße)
ſowie im Papiergeſchäft Karius (Brühl). Die
Rückfahrt nach Merſeburg findet um 8 Uhr
abends ſtatt. Der Jubiläumsfeier auf dem
Roßbacher Schlachtfeld iſt ſchon deshalb ein
recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen, da
der geſamte Reinertrag zum Beſten der
Kriegerwaiſenhäuſer des Kyffhäuſer-
bundes beſtimmt wurde.

der „Kameraden

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm Ortsgruppe Merſeburg: Frei-
tag abends 8 Uhr ſammeln ſich die Kamera-
den vom Jungſtahlhelm am Kaſino.

Stahlhelm Bezirksgruppe Merſeburg: An
der Roßbacher Schlacht-Gedenkfeier nehmen
ſämtliche Kameraden des Bezirks teil. An-
treten in Kluft Sonntag vormittag bereits
930 Uhr auf dem Damm (Stadtkaffee). Die
Angehörigen müſſen ebenfalls 9,30 Uhr zur
Stelle ſein. Fahrräder ſind im Tivoligarten
abzuſtellen.

Deutſchnationale Volkspartci: Wir empfeh-
len unſeren Mitgliedern die Teilnahme an der
Roßbachfeier am Sonntag, dem 18. ds. Mts.
Anmarſch der teilnehmenden Verbände ab
12 Uhr, Feldgottesdienſt, Gefallenenehrung
Feſtrede und Vorbeimarſch ab 1 Uhr. Weitere
Auskunft in der Geſchäftsſtelle (Sand 1).

Scharnhorſt B. d. J. Lez rk Merſeburg:
Sonntag, den 18. d. Mts. treten alle Jung-
mannen vor Blanckeſtraße 24 an. Anzug
Kluft, ſonſt wie angeordnet. Erſcheinen aller
Jungmannen iſt Pflicht.

Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-Dörſte
witz. Sonntag, den 18. d. M. 9 Uhr Antreten
mit Rad, in Kluft mit Brotbeutel, bei Ka

Filmſchau
„Hirſekorn greift ein“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Sie, jung, chie und reich, hat alles, was

ihr Herz begehrt: ein bildſchönes großes
Haus, einen generaldirektorlichen und im
merhin noch ganz paſſablen Verehrer. Außer-
dem aber iſt ſie Charlotte Suſa
von Beruf und aus Neigung Schrift-
ſtellerin von Ruf und Rang. Bei modernen
Dichterinnen iſt das ganz einfach: wenn der
Romanſtoff ausgegangen iſt, dann erleben ſie
raſch ſelbſt etwas, und ſchon können ſie wie
der ſchreiben, 100 oder 200 ja auch 300 Seiten
lang, ganz wies gewünſcht wird. Freilich,
eine Liebelei mit einem jungen Fabrikwerk.
führer, zumal mit einem ſo bildhübſchen
Bengel, wie der hier im Film iſt (Rolph von
Goth), ſollte man darum doch nicht gleich
anfangen; denn, wer weiß, ob man wieder
loskommt? Während ſo die Gnädige höchſt
amüſante „Berufsſtudien“ macht, im Grune-
wald draußen, und wo ſonſt die Sonne über
glücklich liebenden Pärchen lacht, iſt ihr
Chauffeur ganz ähnlich beſchäftigt. Ein
merkwiürdiger Zeitgenoſſe übrigens: Schau-
ſpieler war Herr Hirſekorn (Felix Breſ-
ſart) urſprünglich und die faulen Aepfel
flogen nur ſo bei ſeinem letzten denkwürdi-
gen Auftreten, bevor er von der dichtenden,
ſchönen Frau in ihren Dienſt genommen
wurde. Hirſekorn alſo fährt, während ſeine
Brotgeberin Klammeraffen-Touren mit ih-
rem Fabrikfreund auf deſſen Motorrad
macht, ganz Kavalier und angeblicher Eigen-
tümer des Luxuswagens, eine kleine Kon
toriſtin (Truus von Aalten) ſpazieren.,
Bis dann die beiden Paare eines ſchönen
Tages zufällig zuſfammentreffen, und damit
die Bombe platzt: der Werkführer merkt, daß
ihn ſeine Schöne nur an der Naſe herum-
führte, und Herrn Hirſekorn iſt es ſichtlich
peinlich, daß ihm ſeine kleine Freundin auf
die Schliche kam. Alles wird gut, als Hirſe-
korn mit großer Geſte ſich als Heldendar-
ſteller von Natur zu erkennen gibt ſchon
liegt ihm das Mädchen aus dem Kontor wie-
der in den Armen. Schwerer hält es ſchon
mit dem andern Paar! Wenn nicht Hirſe-
korn eingegriffen hätte, würden ſich Schrift-
ſtellerin und Mann der Arbeit wohl nie
feierlich und öffentlich vor verſammelter
Prominenz gut bürgerlich verlobt haben.
Ein Film, amüfant vom erſten bis zum letz-
ten Bild, der vor allem einige recht nette
neue Schlagermelodien bringt.

Der Alltkag vor dem Richker.
Amtsgericht Merſeburg, 15. September 1932.

Der Arbeiter Richard W. aus Kötz
ſchen war vom Amtsvorſteher in Frank-
leben mit 2 Mark evtl. 1 Tag Haſt beſtraft
worden. Er war beſchuldigt, in ſeinem Hofe
eine Kiesgrube angelegt und dieſe nur mit
einem ſchwachen Draht, der ſich weit hin und
her bewegen ließ, abgegrenzt, auch keine
Aſchenkübel bezw. Abkühler aufgeſtellt zu
haben. Er hatte gerichtliche Entſcheidung
beantragt. Dieſe wurde abgelehnt, da er
zum Termin nicht erſchienen war.

Der Kellner Erich Sch. aus Weißenfels
ſtand unter der Anklage, am 17. Mai in
Dürrenberg durch Vorſpiegelung fal-
ſcher, bezw. Unterdrückung von Tatſachen ver-
ſucht zu haben, das Vermögen der Reichsbahn
um eine Fahrkarte nach Weißenfels beſchädigt
und den Reichsbahnbeamten Hille aus Dür-
renberg. öffentlich beleidigt zu haben. Die
Verhandlung mußte zwecks weiterer Beweis-
aufnahme vertagt werden.

r

Der Arbeiter Emil M. aus Dammende
(Flensburg) war ebenfalls des Betrugs an-
geklagt, beim Ankauf von Kleidungsſtücken
im Werte von 40 Mark am 6. Dezember 1927
bei der Firma Taitza in Merſeburg.
Er wurde mangels Beweiſes freigeſprochen.

Der Ingenieur Karl H. in Merſeburg ſtand unter der Anklage, in Leipzig im
März 1931 durch Vorſpiegelung falſcher Tat-
ſachen das Vermögen der Schneiderin Frieda
Helfer aus Leipzig um einen Betrag von
1500 Mark geſchädigt zu haben. Er hatte an-
gegeben, daß er ſelbſt Darlehnspapiere auf
einer Bank in Berlin habe, die er als Sicher-
heit geben werde und im Januar 1932 ein
Darlehn zurückgezahlt erhalte, das er zur
Rückzahlung des von der Helfer gewährten
Darlehns verwenden wolle. Es erfolgte
Freiſprechung, da ihm ein ſtrafbares Ver-
ſchulden nicht nachzuweiſen war.

Der Schuhmacher Otto Sch. aus Mer-
ſeburg war beſchuldigt, am 2. Juli 1932
den Lehrer Walter Scholle aus Merſe-
burg beleidigt zu haben. Urteil: 24 Mark
oder 8 Tage Gefängnis.
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Das Dienſtmädchen Charlotte S. aus
Merſeburg war angeklagt, am 1. Juli
verkehrt zu haben, obwohl ſie mit einer an-
ſteckenden Geſchlechtskrankheit behaftet war,
von welcher ſie Kenntnis hatte. Urteil: Frei-
ſprechung, da ſie ihren Krankheitszuſtand
nicht gekannt hat.

Er wollte die Wirtſchaft ankurbeln
Ein 11jähriger Schüler entwendete ſeinem

Vater 20 Mark der Rente und tätigte ſodann
mit einigen Spielkameraden in mehreren
Beſchäften großzügige Einkäufe. Ueber dieſemerad Warnicke zur Teilnahme an der 175

Jahrfeler der Schlacht bei Roßbach. Erſcheinen
iſt Pflicht.

Art der Wirtſchaftsankurbelung wird er
wahrſcheinlich von ſeinem Vater die nötige
Belehrung erhalten haben.



C r

e e

Freitag, 16. September 1932

ÄÖncn; u
Feuerkampf mit einem Falſchmünzer.

Bad Salz ungen. Jn einem hieſigen
Hotel hatte ſich ein ans Köln zugereiſter
junger Mann eingemietet, der auf dem Poſt-
amt in Hersfeld ein falſches Fünfmark-Stück
in Zahlung gab. Der Poſtbeamtin kam das
Geldſtück verdächtig vor, und ſie rief die
Polizei an. Die Beamten nahmen die Verfol-
gung des Mannes auf. Der flüchtende Falſch
münzer eröffnete auf die Beamten Fenuer,
die die Schüſſe erwiderten. Schließlich ge-
lang es, den Mann feſtzunehmen. Jn der
Wohnung des Feſtgenommenen wurde eine
Anzahl Falſchmünzerwerkzeuge beſchlagnahmt,

zur Herſtellung der Falſchſtücke
ienten.

Im Koffer lagern 1,8 Mill. Franks!
Ein alter ſpaniſcher Schatzgräberſchwindel.

Naumburg. „Als Gefangener hier wegen
Bankerotts, bitte ich Sie, mir zur Zurück-
ziehung von 1800000 Franks zu verhelfen,
welche Summe ich in meinem auf einem fran-
zöſiſchen Bahnhofe lagernden Koffer beſitze.“
So beginnt ein Brief, den in den letzten
Tagen verſchiedene Bürger unſerer Stadt er-
halten haben. Dem Empfänger des Briefes
wird dann weiter eröffnet, daß eine Reiſe
nach Spanien nötig ſei, um dort die Gerichts-
koſten des angeblichen Gefangenen zu be-
zahlen. Man erfährt, daß man die Reiſe-
taſche des „Gefangenen“ einlöſen müſſe. Man
werde dann in dem Geheimfach einer Taſche
den Gepäckſchein zu dem Koffer entdecken.
Nichts ſei dann weiter zu tun, als ſich den
Koffer aushändigen zu laſſen, damit recht bald
die 1800000 Franks wieder in die Hände des
„Gefangenen“ gelangen könnten. Als Be-
lohnung für die Vermittlerdienſte ſetzt der
„Gefangene“ großmütig den dritten Teil
ſeines geheimnisvollen Vermögens aus. Er
verlangt, daß der Briefempfänger ſofort ein
Telegramm an ſeinen vertrauten Diener ab-
ſenden möge und verſpricht dann ausführliche
Antwort. Unterzeichnet iſt das Schreiben
„C. Rafael Bordas, Liſta Correos 1059,
Villanneva Geltru (Spanien) Offen: (folgt
Name des Empfängers)“. Vor Beant-
wortung dieſes Schreibens muß dringend ge-
warnt werden. Es handelt ſich um einen jahr-
zehntealten Schwindel, bei dem es dem Brief-
ſchreiber vor allem darauf ankommt, Geld-
beträge von ſeinen Opfern zu erlangen. An
den Verſprechungen iſt kein wahres Wort. Die
Angelegenheit hat die Staatsanwaltſchaft ſchon
oft beſchäftigt.

Hilfswerk für die vom Unwetter
Betroffenen.

Gardelegen. Die Unwetterſchäden in Rib-
bensdorf und Umgegend haben die Herzen
aller Beſucher aus Stadt und Dorf tief be-
wegt. Unſägliche Not tritt an die von dem
Unglück betroffenen Familien heran. Land-
rat von Windheim hat bereits am Montag
die vom Hagelwetter und Wirbelſturm heim-
geſuchten Dörfer aufgeſucht und alsbald ver-
anlaßt, daß die Schäden bei den verſchiedenen
Landwirten feſtgeſtellt werden für ein Hilfs-
werk der hierzu berufenen Stellen.
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Wenn der Gefängniswärter

in der Kneipe ſitzk.
Flucht zweier Gefangener. Das Tiſchmeſſer als Feile.

Burg. Wie erſt jetzt in der Oeffentlichkeit
bekannt wird, ſind in der Montagnacht zwei
Unterſuchungsgefangene aus dem Burger
Gerichtsgefängnis ausgebrochen. Bei den
Ausbrechern handelt es ſich um die Unter-
ſuchungsgefangenen Thielicke und Jahn aus
G in. Der Gefängnisbeamte, der in
jener Nacht Wachdienſt hatte, ſoll gar nicht
im Gefängnis geweſen, ſondern erſt nach dem
Ausbruch der Gefangenen aus einem Reſtau-
rant in der Bahnhofſtraße geholt worden ſein.
Der Ausbruch ſelbſt muß von langer Hand
vorbereitet worden ſein. Mittels eines Tiſch-
meſſers, das beiſeite gebracht und zu einer
Art Feile umgearbeitet worden war, wurden
die Eiſenſtäbe des Fenſtergitters angefeilt und
dann auseinandergebogen, wobei auch ein
naſſes Handtuch zur Verwendung kam.

Eigenartig bleibt immer noch die Flucht
der Ausbrecher über dies Meter hohe
Mauer nach der Hainſtraße zu; eine Flucht
über die niederen Mauern und Dächer nach
der Bergſtraße zu wäre eine Kleinigkeit ge-
weſen. Rätſelhaft iſt, wie die Ausreißer von
innen auf die hohe Mauer gekommen ſind,
während zum Abſtieg zuſammengeknüpfte

Bettlaken Verwendung fanden. Es hat doch
den Anſchein, als ob Helfershelfer ihre Hand
dabei im Spiele Latten. Gleich nach Ent
deckung der Flucht wurde die Verfolgung auf-
genommen, die aber erfolglos blieb. Zuſtat-
ten kam den Flüchtlingen der in der Montag-
nacht herrſchende ſtarke Sturm, der jedes
Geräuſch verſchlang. Thielicke und Jahn lagen
noch mit mehreren anderen Gefangenen in
einer Gemeinſchaftszelle. Auffallend, daß
keiner der Mit gefangenen etwas von der
Flucht geſehen und gehört haben will. Der
Beamte, dem die Schuld an dem Ausbruch
beigemeſſen wird, iſt bereits ſeines Dienſtes
enthoben worden.

Selbſtmord in der zelle.
Torgau. Der hieſigen Polizei gelang es,

den Arbeiter Brandt von hier, der mehrere
Einbrüche und ſchwere Diebſtähle auf dem
Gewiſſen hat, feſtzunehmen. Allem Anſchein
nach kann man eine ganze Menge derartiger
Straftaten auf ſeinem Konto buchen. Der
Feſtgenommene hat ſich bald nach der Feſt-
nahme in der Zelle erhängt.

Für eine freie privake Forſtwirtſchaft.
Tagung der deutſchen Waldbeſitzerverbände.

Weimar Der Reichsverband Deutſcher
Walbdbeſitzerverbände tagte vom Montag bis
Mittwoch in den thüringiſchen Landeshaupt-
ſtadt. Jn der Hauptverſammlung wies der
1. Vorſitzende, Graf von der Aſſeburg-
Falkenſtcin, auf die Schönheiten des
Thüringer Landes hin, zeichnete ein Bild von
den verhängnisvollen Auswirkungen der
Politik der letzten Jahre auf die Wirtſchaft
im allgemeinen und die private Forſtwirt-
ſchaft im beſonderen. Die Kriſe hätte ver-
mieden werden können, wenn nicht bei den
maßgebenden Stellen bei der Regulierung
der Wirtſchaft und Handelspolitik das Ver-
ſtändnis für die Bedeutung, Eigenart und
Belange des für die Volkswirtſchaft außer-
ordentlich wichtigen Berufszweiges gefehlt
hätte und wenn nicht die von der Seite der
deutſchen Waldbeſitzerverbände immer wieder
hervorgebrachten Einwände unberückſichtigt
geblieben wären. Heute müſſe man nun auf
eine Beſſerung hoffen, da man annehmen
dürfe, daß bei der neuen Regierung auch die
Einſicht für die Wichtigkeit und Notwendig-
keit der Erhaltung der deutſchen Privatforſt-
wirtſchaft eingekehrt ſei. Einen ſofortigen
Umſchwung könne man natürlich nicht er-
warten. Aber es komme auf den
Willen an, den man bei den Männern,
die heute die Geſchicke unſeres Vaterlandes
leiten dürfen, vorausſetzen könne.

Den Kernpunkt der Hauptverſammlung
bildete der Bericht des Hauptgeſchäftsführers,
Frhr. Rüdt von Collenberg, über die
Lage der Forſt wirtſchaft. Die ſchwierige

Lage der Zellſtoff- und Papierinduſtrie habe
ein außerordentliches Abſinken des Papier-
holzverbrauches zur Folge, und deshalb ſei
in erſter Linie erforderlich, daß durch ent
ſprechende Kontingentierungsmaßnahmen, die
die deutſche Zellſtoffinduſtrie ſchwer belaſtende,
durch die Valutaentwertung in Schweden und
Finnland geförderte, Zelluloſeeinfuhr
verhindert werde. Aehnlich lägen die Ver-
hältniſſe agquf dem Grubenholz-
markt, wo der ſtark rückläufige Kohlenabſatz
einen entſprechenden Bedarfsrückgang an
Grubenholz zur Folge haben. Durch das
Daniederliegen des Baumark-
tes, des größten Holzverwendungsgebietes,
habe der geſamte Holzverbrauch einen außer-
ordentlichen Rückgang erfahren. Jn einer
Entſchließung an den Reichskanzler wurde
dagegen Verwahrung eingelegt, daß die
Nation nur ein Jntereſſe an der Erhaltung
der für die nationale Verſorgung unentbehr-
lichen land wirtſchaftlichen Betriebe an ſich
habe, nicht aber an deren Erhaltung in der
Hand der jetzigen Eigentümer.

Als nächſtjähriger Tagungsort
Berlin beſtimmt

wurde

Waffenfund auf der Grube Anlonie.
Bitterfeld Die Polizei nahm eine Durch-

ſuchung der Grube Antonie nach Waffen vor.
Dabei wurden fünf Gewehre und etwa 100
Patronen gefunden. Der Beſitzer der Waf-
fen iſt noch unbekannt.
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Wieder acht neue Fälle
von Kinderlähmung.

Magdeburg. Ueber den Stand der ſpinalen
e bung teilt der Kreisarzt folgen
es mit:

Jn der Zeit vom 8. bis 14. September
ſind in Magdeburg 8 neue Erkrankungen an
Kinderlähmung feſtgeſtellt worden, von denen
4 leichter Natur ſind und eine bei einem elf-
jährigen Knaben tödlich verlaufen iſt. Gin
weiterer Todesfall betrifft gleichfalls einen
elfjährigen Knaben, der im Auguſt erkrankte.
Aus den Kreiſen des Regierungsbezirks
Magdeburg ſind in der vorigen Woche ge
meldet worden: Kr. Wanzleben 1 Erkrankung,
Kr. Wolmirſtedt 1 Erkrankung und 1 Tode s-
fall, Kr. Genthin 1 Erkrankung und
1 Todesfall, Kr. Stendal 3 Erkrankungen,
Kr. Neuhaldensleben 1 Erkrankung. Kr.
Quedlinburg 1 Erkrankung.

Lohnſtreik in der Papierfabrik.
Deſſau. Wie ſchon kurz mitgeteilt, iſt die

Belegſchaft der Deſſauer Papierfabrik von
Moll wegen Streitigkeiten in Lohnfragen in
den Streik getreten. Die vorgenommene Lohn-
kürzung beträgt 2 Pfennige pro Stunde,
Höchſtlohn: 66 Pf. (vorher 68), über 21 Jahre:
53 Pf. (vorher 55), für Frauen: 3528 Pf. (vor-
her 368). Die politiſche Richtung innerhalb
der Belegſchaft iſt verſchieden. Die natio-
nalſozialiſtiſche Betriebszelle er-
läßt folgende Bekanntmachung bezüglich des
Streiks in der Papierfabrik:

„Die Belegſchaft der Papierfabrik Moll,
Deſſau, hat mit überwiegender Mehrheit ſich
gegen einen neuen Lohnraub gewendet. Auf
Koſten der Arbeiter ſoll die Rentabilität des
Unterneh nens geſichert werden. Gegen die
Lüge, daß der angeblich zu hohe Lohn die
Schuld an dem Zuſammenbrechen der Werke
trägt, wenden wir Nationalſozialiſten uns
ganz energiſch. Die Geduld der Arbeiter-
ſchaft darf nicht dazu gebraucht werden, ihnen
das Fell über die Ohren zu ziehen. National-
ſozialiſtiſche Arbeiter! Wahrt Euer einziges
Recht! Keinen Mann für die Papierfabrik
Moll, ſolange der Streik dauert! Streik-
brechende haben in unſeren Reihen nichts zu
ſuchen! Gauabteilung VI (Betriebszellen).“

Flieger Kronſeld nach Indien berufen.

Weimar. Der mit der Fliegerſchule der
Jngenieurſchule Weimar in einer Jntereſſen-
gemeinſchaft arbeitende Weltmeiſter im
Segelflug, Robert Kronfeld, ſoll demnächſt
von der engliſchen Regierung auf einige
Wochen nach Jndien berufen werden, um den
Segelflug dort zu organiſieren. Wie zuver
läſſig verlautet, beſteht auch noch eine Reihe
weiterer Auslandsverpflichtungen Kronfelds.

Der Tod im Ehrenhain.
Bad Berka. Ein tragiſches Geſchick ereilte

den Walodbeſitzer Herm. Louis aus Wille-
Bad Eſſen, als er mit anderen Teilnehmern
der in Weimar ſtattfindenden Tagung der
Waldbeſitzer den Reichsehrenhain beſichtigen
wollte. Kurze Zeit nach dem Verlaſſen des
Autos erlitt er einen Herzſchlag.

ervös Dann Kaffee Hag
2. Fortſetzung

Hanne Schuſter hatte eine gute Partie ge-
macht, als ſie die geborgte Spreewälder Tracht
ablegte. Jhr Mann war Schaffner an der Elek-
triſchen, und ſie hatten ihr Auskommen. Paul,
Has älteſte von drei Kindern, war gleich nach
der Schule als Laufjunge und vorläufiges
Mädchen für alles in einem Warenhaus unter-
gebracht worden. Der große Betrieb wirkte
auf ſeine Phantaſie ungefähr wie die Leder-
ſtrumpferzählungen auf eine frühere Genera-
tion, und feine Berichte ſteckten die Mutter an.
Das Warenhaus! Das war das Märchenreich,
Schlaraffen land und Tauſendundeine Nacht zu-
ſammen. Da konnte man alles kaufen, was
das Herz begehrte wenn man nur Geld
hatte. Und wenn man keins hatte, ſo konnte
man doch alles ſehen, was faſt ebenſo gut war,
denn die meiſten Menſchen waren ja als Zaun-
gäſte auf die Welt gekommen und hatten ſich
mit dieſem Zuſtand ausgeſöhnt. Alle wenig-
ſtens, die zufriedenen Herzens waren und ihr
Stückchen Eigenglück beſaßen. Hanne Schuſter
gehörte zu ihnen. So hörte ſie Pauls Berich-
ten zu, während fie feine Wäſche wuſch oder
ſopfte denn ſie wollte doch einen kleinen
Eigenverdienſt haben. Sie hatte ihren Mann
und ihre Kinder, und wenn ſie an den billigen
Tagen ſich ihr Stück Fleiſch holte, ſo war ſie
ganz zufrieden.

Hanne Schuſter ſaß an dem kleinen runden
Diſch aus Kirſchbaumholz und hatte ihre Taſche
gitf die Filetdecke gelegt. Sie hatte eine gute
Nachricht gebracht, und ihr rotes Geſicht
ſtrahlte. Das Zimmer, das ſie für Fine in
Ausſicht hatte, konnte leer abgegeben werden.
Die Frau Doktor im Vorderhaus, die ſo früh
ihren Mann verloren hatte und ſich nun ſo
tapfer mit Vermieten durchſchlug, war ſehr ein
verſtanden geweſen. Wenn Fräulein Fine alſo
damit einverſtanden war, daß es kein Vorder-
immer war, ſondern nach dem Hoſ ging, ihr,

ine Maybergs Lehrjahre
Roman von Agnes Harder

„Aengſtige dich nicht um uns. Hier gibt es
ſo viele Enten und Gänſe, daß wir ganz gewiß
nicht verhungern werden.“

Das war das Kind, das ſah, was vor Augen
war, und das Armut mit Not zuſammenſtellte,
weil es ſich nicht beſſer ausdrücken konnte. Aber
wie gut, daß es auch im Herbſt Veilchen gab,
und daß Hoffnung blühen konnte unter welken
Blättern. Damit knipſte Fine das Licht an.

Zweites Kapitel.
Als Fine an einem der nächſten Tage von

einem Ausgang heimkam, traf ſie auf Paule
im Flur.

„So früh heute?“ fragte ſie.
„Bin auch ſchon früh faſt um ſieben Uhr da-

geweſen. Was meinen Sie, Fräulein May-
berg, was es jetzt zu ſchleppen gibt! Wir bauen
Jie Weihnachtsausſtellung auf. Die Mädchen
werden Augen machen!“

Die machte er vorläufig ſelber. Sie quollen
ordentlich hervor, und weit ausholende Arm-
bewegungen unterſtützten den Ausdruck ſeiner
Bewunderung.

„Und das machen alles die Angeſtellten Die
haben doch ihre Arbeit?“

„Ja, die Angeſtellten auch. Kommandieren
tun natürlich unſere Künſtler.“ Man mußte
hören, wie Paule von „unſeren Künſtlern“

(Nachdruck verboten.)

der Hanne Schuſter, war es um ſo lieber. Denn
im Seitenflügel zu ebener Erde, daß man nur
über ihre Schwelle zu treten brauchte, wohnte
ſie ſelbſt. Dann konnte Fräulein Fine ſich durch
das Fenſter wegen der Aufwartung, die ſie
erſtänoriqh übernahm, mit ihr verſtän-

igen.
„Die ganze Herrlichkeit koſtet dreißtg Mark

monatlich. Nächſte Woche können wir um-
ziehen. Jch war geſtern im Warenhaus. Da
iſt eine Ausſtellung von elektriſchen Kochappa-
raten. Komiſche Namen haben ſie: „die ein-
ſame, Lehrerin“, „die Junggeſellin“, und ſo.
„Die Junggeſellin“ hat mir ſehr gut gefallen.
Sie nimmt nicht mehr Platz weg als eine ganz
kleine Tortenſchachtel, und man kann drei Ge-
richte in ihr machen. Wenn wir einmal zu-
ſammen hin wollen?“

Ja, Fine wollte. Und ſo zog ſie mit ihren
Möbeln um. Der Schreibtiſch mußte ſich daran
gewöhnen, neben dem Bett zu ſtehen, auch
konnte ſie nur zwei von den Seſſeln mitneh-ſprach!
men. Aber die Verſchmelzung von Schlaf- und Sie waren indeſſen über den Hof in die
Wohnzimmer gelang ihr. Als alles gerichtet Schuſterſche Wohnung gekommen. Hanne hatte
war, trat Fine ans Fenſter und ſah auf den ihrem Aelteſten die Schweinekarbonaden unter
Hof. Das Haus hatte zwei Seitenflügel, und dem Arm vorgezogen, die er zärtlich an ſich ge
viele Menſchen kamen und gingen. Es war drückt hielt. Es war heute Fleiſchtag. Der
Sonnabendnachmittag. Ganz in der Nähe war Vater kam ſchon um ſechs Uhr nach Hauſe und
ein Wochenmarkt, und Frauen brachten volle hatte keinen Nachtdienſt. Man aß gemeinſam
Markttaſchen heim, hatten Kohlköpfe im Arm, und gut und hatte eine ruhige Nacht vor ſich.
auch wohl einen Strauß Chryſanthemen. Ein Das war immer eine Art Familienfeſt. Paule
ganz beſcheidenes Leben, wie Fine es bisher war nun aber im Zug und redete ſich in einen
noch nicht gekannt hatte, entfaltete ſich vor ihren gelinden Rauſch. Vor Mutters Fräulein hatte
Augen. Es würde fortan ihr Leben ſein, und er ſoviel Reſpekt, wie ſeine Knabenſeele eben
einen Augenblick lang bedauerte ſie, die alten aufbrachte. Bei den „doofen Mädchen“, wie er
Möbel mitgenommen zu haben. Tante Valerie ſeine Schweſtern freundlich nannte, trug er
fiel ihr ein und ihr Schweſterchen. dicker auf.

Zoff hatte geſchrieben, den erſten ausführ „Un denn un denn un denn ſagte er
lichen Brief. Ein Haſenbraten ſpielte eine i ſchließlich, als die Tiere der Arche Noah aus
große Rolle darin, und ein paar Herbſtveilchen ſeinem Munde geſprungen waren wie das

waren eingelegt Mäuslein aus dem Kaſten.

„Un denn“, höhnte Dore, die ſo alt war wie
Zoff und deshalb von Fine bevorzugt wurde,
„un was denn, du Kaulquappe?“

„Denn is ein Angebot bei uns, daß ſe uns
bald die dicken Glasſcheiben eindrücken. Möchte
wiſſen, wieviele Aushilfen wir ſchon haben.
Jck jloobe, wir kommen noch auf tauſend.“

Da ſahen ſich Hanne und ihr Schützling plötz-
lich an, als komme ihnen eine Eingebung. Aber
Fine mußte fort, denn der Vater konnte jeden
Augenblick kommen, und die Karbonaden ſoll-
ten gebraten werden.

Fine ſaß noch über ihrem Ausgabenbuch, als
Hanne Schuſter klopfte, dreimal, das verab-
redete Zeichen.

„Alſo, Hanne, ich weiß, was du denkſt. Mor
gen verſuche ich, ob ich als Aushilfe ankomme,.
Das iſt gerade ſo gut wie eine Probearbeit.
Etwas Beſſeres kann ich mir nicht wünſchen.
Verkäuferin werden, heißt trotz aller möglichen
Unannehmlichkeiten ſein eigener Herr bleiben.

e 2
Fine Mavberg ſtand Schlange, ehe ſie zu der

Abteilungsleiterin der Spielwaren gelangte.
Unter ihren Vorder- und Hintermännern
waren viele ältere Frauen, die einmal hier
Verkäuferinnen geweſen waren und jährlich
um dieſe Zeit zur Aushilfe kamen, ſich den
Weihnachtsverdienſt zu ſichern. Bei ihnen hielt
ſich die Prüfende nicht lange auf. Ein Hand
ſchlag und ein paar freundliche Worte genüg-
ten. Es waren aber auch viele da, die gleich
Fine die Umdrehung des Glücksrades erlebt
hatten, denn noch zitterte der Boden von den
wirtſchaftlichen Erſchütterungen der Jnfla-
tionsjahre. Aber in dem langen Zuge war nie
mand, der Fine kannte. Das gab ihr Mut.

Es war ein gutes, kluges Frauengeſicht, in
das ſie ſah, während die letzten vor ihr erledigt
wurden. Prüfende Augen muſterten ſie, als
ſie ihren Namen nannte. Seltſam, dieſe Frau
ſchien ſie zu kennen. Aber ſie nannte nur die
Arbeitszeit und den Arbeitslohn, und als Fine
zuſtimmend nickte, war ſie genommen. „Vor
läufig“. hatte die Dame hinzugefügt.

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß Fine in der
dunklen Kittelſchürze, die ſie von einem zu

ſehend ſchmelzenden Stapel genommen hatte



Um faſt 90 Fahre
im Wachstum zurückgeworfen!

Die Statiſtik der
Provinz Sa
1010 bis 1930 ergibt folgendes Bild:

Geburten in der
chſen während der Jahre 3

1919 66 368 Geburten
1920 91 910 I90425

1922 80 2821928 739121924 7138611925 e 72 678
1926 68 63419277 64 374
1928 66 4441929 63 5661930 J 61 567

Die Geburtenzahl des Jahres 1930 mit 61 567
Geburten iſt alſo auf die des Jahres 1841
geſunken. Beſonders deutlich aber wird der
Geburtenrückgang, wenn man die Be
völkerungszahl berückſichtigt: im Jahre 1841
wohnten in der Provinz Sachſen 1 649 000 und
im Jahre 1930 3 403 000 Perſonen! Zum
Vergleich geben wir auch die Geburts-
zahlen der Provinz Sachſen in den hundert
Jahren von 1831 bis 1930, und zwar nach
Jahrfünften:

1831--35 2331 350 Geburten
1836—40 e e e 295 420 x
1841--45 315 5111846--50 335 3621851--55 346 0301856—60 e J 371 629
1861--65 394 1521666--70 A0p b468
1871--75 430 7801876--80 461 0481881——85 a 474 853
1886--90 4080291891-95 509 373
1896--4190 508 314
1901.---05 498 585
1906--10 478 7111911--15 405 6821916--209 2030641921--25 388 6581926 30 324 585

Das Jahrfünft 1891 bis 1895 weiſt hiernach
die höchſte (509 373), dagegen das Jahrfünft
1831 bis 1835 die niedrigſte Geburtenzahl
(281 350) auf; bei dieſem Vergleich wurde
allerdings das Jahrfünft 1916 bis 1920 außer
Betracht gelaſſen. Die Geburtenzahl des
letzten Jahrfünfts 1926 bis 1990 mit 324 585
Geburten iſt annähernd auf die des Jahr-
fünfts 1846 bis 1850 von 385 362 geſunken.

Bernburger sSagalmühiten AG.
Die Bernburger Saalmühlen in Bernburg, von

deren 500 000 Mark betragenden Aktienkapital ſich
rund 52 Prozent im Beſitz der Stadtmühle Alsleben
befinden, ſchlagen bekanntlich für das Ende Juni ab-
gelaufene Geſchäftsjahr 1931/32 eine Verdoppelung der
Dividende 6 gegen 3 Prozent vor. Einleitend wird
im Geſchäftsbericht auf die agrarpolitiſchen Maßnah-
men eingegangen. Jm Gegenſatz zu manchen früheren
Maßnahmen fand das Syſtem der Vermahlung von
Auslandsweizen gegen Vorlage von Ausfuhrſcheinen
allgemeine Zuſtimmung in den beteiligten Kreiſen.
Die vorjährige Roggenernte war erheblich geringer
ausgefallen als im Jahre zuvor. Trotzdem würden
die Erträge zur menſchlichen Ernährung voll ausge-
reicht haben, wenn die zuſtändigen Stellen die Maß-
nahmen zur Fernhaltung des Roggens vom Futter-
trog früher getroffen hätten. Die Beſchäftigungsziffer
des Unternehmens erreichte ungefähr die Höhe des
Vorfahres, die durch den Rückgang im Weizenmehl-
konſum bedingte geringere Vermahlung von Weizen
konnte durch einen entſprechend höheren Abſatz vor
Roggenmehl ausgeglichen werden

Der Bruttogewinn ein. Sottrag ſtieg auf
418 806 (359 123) Mk. Dagegen waren die Hand
lungsunkoſten mit 305 946 (314 527) Mk. nur wenig
verändert. Nach verdoppelten Abſchreibungen von
43 359 (20 538) Mk. verbleibt ein Reingewinn von
69 501 (24 058) Mk., woraus nach 6 (3) Prozent Divi
dende 25 000 (0) Mk. den Steuerrücklagen, 5000 Mk.
dem Delkrederefonds (5000 Mk. dem Erneuerungs-
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onds) und 5000 (2000) I. der geſetzlichen Reſerver hrt werden. 4051 (2058) Mk. kommen auf neue

Rechnung. Erwähnt wird poch, daß die Geſellſchaft
Pächterin der dem Fiskus gehörenden Weizen und
Roggenmühle in Bernburg iſt. Als Rücklage für die
Wertminderung dient hier der Jnventarfonds, der zur
Zeit 100 000 Mk. beträgt. Bilanz: Waren 350 012
(432 842), Reichsbank, Poſtſcheck, Bankguthaben 119 863
(33 173), Debitoren 320 241 (339 139) Mk. anderſeits
Kreditoren 112 404 (210 491) Mk.

Keine Benzinpreiserhöhung.
Die Verhandlungen der Benzinkonvention über

einen Beitritt der Ruſſen zu den endgültigen
Münchener Vereinbarungen ſind zunächſt ergebnislos
verlaufen. Damit iſt die drohende Benzinpreiser-
höhung vorläufig noch vermieden worden. Man will
aſlerdings verſuchen, ſich gegen Ende dieſer Woche er
neut mit den Ruſſen an den Verhandlungstiſch zu
ſetzen. Die Ausſichten, mit den Ruſſen diesmal ſchnell
zu einer Einigung zu kommen, werden jedoch nicht
allzu optimiſtiſch beurteilt.

g3 S S

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, wird in der am 14. September 1932
ausgegebenen Nummer 51 der Preußiſchen
Geſetzesſammlung eine Verordnung über die
Aufteilung der Bezirke der aufgehobenen
Amtsgerichte veröffentlicht. Darin wird auf
Grund des S 2 der Verordnung über die
Aufhebung von Amtsgerichten vom 30. Juli
1932 (Geſetzesſammlung S. 253) veroroönet,
daß mit Ablauf des 30. September 1982 im
Oberlandesgerichtsbezirk Naum-
burg zugeteilt werden:

1. Der Bezirk des Amtsgerichts Bel-
gern dem Amtsgericht Torgau,

2. der Bezirk des Amtsgerichts Grönin-
gen dem Amtsgericht Halberſtadt,

3. aus dem Bezirk des Amtsgerichts
Groß-Bodungen die Landgemeinden

Roman Von
grio 56 W

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
„Aha!“ ſagte Muſchal, „Sie haben dieOriginale durch ein Lichtpausverfahren

kopiert. Gut ſo. Jch bin kein Politiker,
Herr Doktor, aber daß der Jnhalt dieſer
Papiere ebenſo wichtig iſt, als er die größte
Gemeinheit enthält, die jemals von den
Herren Diplomaten zuſammengebraut wor-
den iſt, das ſehe ich ſelbſt mit meinem be-
ſchränkten Untertanenverſtand ein. Schade
nur hm

„Na, was iſt los?“ fragte Lutz gut ge
launt.

„Sie haben dummerweiſe Jhr Ehrenwort
gegeben, von dem Inhalt der Papiere keine
Kenntnis zu nehmen. Zweimal ſogar, wenn
ich nicht irre.“

„Stimmt,“ ſaote Lutz, „und ich pflege mein
Ehrenwort auch zu halten. Geben Sie wohl
acht. Ich verſprach, die Papiere des Herrn
Rittmeiſters Dragha-Orghidan nicht zu leſen.
Das tat ich auch nicht. Geleſen habe ich als
Geſandter von Meeerſcheidt-Wedell die
Papiere Paſchkins. Und die Originale ſteckte
ich, ohne den Jnhalt weiter zur Kenntnis zu
nehmen, in einen Kopierrahmen. Was hier
vor uns liegt, ſind nicht mehr Paſchkins und
nicht Orghidans Dokumente, es ſind Kopien,
die ich angefertigt habe die mein Eigentum
u. die ich leſen darf, ſo oft und ſo viel ich
will.“
„„Nein ſo etwas!“ brüllte er, daß ihm

die Tränen von den Wangen liefen. „Glän-
zend! Fabelhaft! Das war der genialſte
Streich Herr Doktor, den Sie im ganzen
Leben je geliefert haben. Und wo ſind die
Originale?“

„Hier,“ ſagte Lutz, „im Originalumſchl.g,
verſchloſſen mit Paſchkins eigenem Siegel-
ring.“

„Ja, Donnerwetter!““ ſagte Muſchal
war ja gar nichtſchließlich, „der Amſchlag

geöffnet. Wie haben Sie das Kunftſtück
fertiggebracht, den Inhalt zu photo
gravpſiieren?“

„Das antwortete Lutz fein lächelnd,
„laſſen Sie mein Geß nis bleiben.“

Als vierzehn Tage nach den hier erzähl-
ten Ereigniſſen der Leiter der Frankfurter
Kriminalpolizei, Inſpektor Fiſcher, dienſtlich
in Berlin zu tun hatte, erbot ſich Lutz, ihn zu
begleiten. Er wünſchte den geſchäftlichen
Teil auf der Botſchaft ſelbſt zu erledigen
Die beiden fuhren zuerſt mit einem Kraft
wagen am Polizeipräſidium am Alexander-

platz vör, wo Lütz im t wartere, vil
iſcher ſeine Dienſtgeſchäfte erledigt hatte,
ann beorderte ex das Auto nach dem Sitz

der Botſchaft in der Königsgrätzer
Straße. Hier war es Fiſcher, der geduldig,
eine Zeitung leſend, im Fond des Kraft
wagens auf das Wiedererſcheinen war-
tete. Dieſer kam nach einer halben Stunde.

„Die Sache iſt glatt,“ ſagte er zu Fiſcher,
der ihn fragend anſah. „Jch erhielt meinen
Scheck über 25000 Mark Honorar und 6000

Speſen, außerdem etwas ins Knopf-
och.

Bei dieſen Worten reichte er dem Jnſpek-
tor ein kleines Saffiankäſtchen, das einen
ſternförmigen Orden an rotem Moireband
enthielt,

„Jch gratuliere,“ ſagte Fiſcher anerken-
nend, „das iſt das Karl-Peter-Kreuz erſter
Klaſſe. Sie ſind ein Glückspilz. Soviel
Moneten und noch ein Sternchen dazu. Da
könnten Sie eigentlich eine feine Pulle
ſchmeißen!“

„Das will ich auch, Fiſcher; wir fahren
nach der „Traube“.

Fiſcher ſchüttelte erſtaunt den Kopf.
„Haben Sie ſich nicht geirrt?“ fragte er. „Jch
bin zwar kein Berliner, aber ſoviel weiß ich
doch, daß die Adreſſe, die Sie dem Chauffeur
angaben, der Leipziger Straße entgegen
geſetzt liegt.“

„Das weiß ich natürlich auch,“ erklärte
Lutz, „aber ich habe in jener Straße noch eine
kleine, wenn auch nicht ganz unwichtige Be
ſorgung zu machen.“

„Was iſt denn dort los?“ erkundigte ſich
Fiſcher.

„Dort liegt das deutſche Auswärtige Amt,“
antwortete Lutz, und ein ſpitzbübiſches
Lächeln huſchte über ſeinen Mund. „Der
fremde Orden iſt ja ſehr nett und dekorativ,
aber ich bin plötzlich eitel geworden, und da
möchte ich mal ſehen, ob ich mir nicht noch
eine deutſche Auszeichnung verdienen kann.“

„Aber Deutſchland kenn: doch gar keine
Orden mehr!“ warf Fiſcher ein.

„Macht nichts“, erwiderte Lutz. „Daß ich
da vorne in dem großen Gebäude dennoch
etwas erhalten werde, was in der heutigen
Zeit wichtiger und wertvoller iſt als eine
Dekoration, darauf, lieber Fiſcher, glaube ich
Jhnen mein Wort geben zu können.

Lutz rief dem Chauffeur ein Wort zu. Der
Wagen hielt vor dem Auswärtigen Amt in
der Wilhelmſtraße,

Ende.

im Lichthof unter Bergen ungeordneten Spiel-
zeugs, die die Diener immer noch vergrößer-
ten, die Kiſten über Kiſten in unabſehbarer
Folge hereinſchleppten und abluden. Aber
ſchon waren auch geſchickte Hände bemüht, Stol-
len in dieſe Vorräte zu treiben, Könige und
Zwerge, Hampelmänner und Tiere aus ihnen
hervorzuholen, während alles, was ſich bewe-
gen ſollte, in Verbindung mit den Motoren ge
bracht wurde, die unter der Erhöhung, die das
Weihnachtswunder tragen ſollte, aufgeſtellt
waren. Der diesfährige Plan brachte eine Reiſe
durchs Märchenland, die ein paar Puppenkin-
der im Auto unternahmen. Sie fuhren an all
den Märchen vorbei, die einmal die Großmüt-
ter hinter dem Ofen den Brüdern Grimm er-
zählt hatten. Es waren Zeichnungen verteilt,
die die einzelnen Gruppen zeigten. Fine war
einer Abteilung zugewieſen, die verſuchte, die
Figuren für das „Dornröschen“ herauszu-
ſuchen. Sie ſtand mit heißen Wangen unter
einer der himmelhohen Tannen, die eben auf-
gerichtet waren und ſo kräftig dufteten, daß ſie
für den Augenblick die Warenhausluft beſieg-
ten, als die Abteilungsleiterin, die ſie ange-
nommen hatte, ſie einem der Chefs zeigte, der
eben durchging und für einen Augenblick an
dem Treppengeländer des erſten Stockes lehnte.

„Sehen Sie das junge Mädchen da unten
neben der Tanne? Die, die eben niederkniet
und die Puppe aufſtellt?“

„Die junge Schönheit?“
„Ja, ſie iſt ſehr ſchön. Sie iſt die Tochter

des Konſuls Mayberg, der vor ein paar Wochen
ſo plötzlich geſtorben iſt.“

Der Chef ſah intereſſiert aus. „Und?“
„Sie hat mich heute um Arbeit gebeten. Jch

erkannte ſie. Ich bin doch ein Pferdenarr, noch
aus meiner Jugendzeit her. Sie können
natürlich nicht mehr wiſſen, daß mein Vater,
früherer Kavallerieoffizier, in Trakehnen im
Geſtüt angeſtellt war. Ich bin nun über zwan
zig Jahre hier. Stand auch einſt ſo im ſchwar
zen Trauerkleid und wollte eine Anſtellung
haben, damals, als der Hengſt Viktor meinen
Vater abgeworfen und er ſich das Genick ge
brochen hatte. Es iſt lange her, und ich habe

mich in mein Leben gefunden. Aber wenn ich
im Sommer früh herkom'ne, gehe ich immer
durch den Tiergarten un bleibe eine Weile
am Waſſerturm ſtehen, den Reitern zuzuſehen.
Da iſt ſie mir aufgefallen. Sie und ihr
Pferd vor allem. Damals hat ſie noch nicht
geahnt, daß ſie hier einmal arbeiten würde.“

Der Herr mit dem amerikaniſchen Kinn und
dem konzentrierten Blick, der ſo viele Tauſende
von Menſchen beſchäftigte, daß eine neue ju-
gendliche Angeſtellte für ihn vielleicht nur wie
eine Mücke war im Tanz ihrer Schweſtern über
einem Teich, war doch Menſch geblieben.

„Man ſagt, daß Konſul Mapvberg freiwillig
gegangen iſt, ein Opfer der Zeit. Vielleicht
haben Sie ein Auge auf ſeine Tochter. Wenn
ſie nicht zu ſchön iſt

„Das ſchadet bei den Spielwaren nicht. Bei
den Handſchuhen wäre es gefährlicher. Hier,
wenn ſie bleiben will, kann ſie leben wie
Aſchenputtel

„Bis der Prinz kommt, da wir augenblick-
lich im Zeichen der Märchen ſtehen. Jch glaube,
Fräulein von Hanſen, Sie haben wieder einen
Schützling.“

„Jch werde die unſichtbare Vorſehung ſpie-
len, darauf können Sie ſich verlaſſen.“ Der
Chef ſchüttelte ihr die Hand und ging.

Melly von Hanſen hatte ſich ihre Stellung
gemacht in dieſen zwanzig Jahren. Das war
nicht immer einfach geweſen. Sie hatte ſich
zuſammenreißen müſſen, als ſäße ſie im Sat-
tel. Es war noch ein Damenſattel zu ihrer
Zeit. Nun blieb ſie noch eine Weile ſtehen und
ſah auf die junge Novize in der Kittelſchürze.
Viele, viele Mädchenſchickſale waren an ihr vor
beigegangen. Ueber fünftauſend weibliche An-
geſtellte waren in dieſem Warenhaus. Gut,
daß dieſe Neue das nicht wußte. Gut, daß das
Schickſal ſie zu ihr geführt hatte. Wer ver-
gißt ſeine Jugend, wenn Sonne auf ihr lag?
Melly von Hanſen nicht. War es eine Vor-
bedeutung, daß Fine Mayberg gerade ins Mär-
chenland gefallen war? Und wo mochte der
hübſche Junge geblieben ſein, der ſie immer auf
ihren Frühritten begleitet hatte? Er hatte ſo
gut zu ihr gepaßt mit ſeinem lichten Baldur

haar. Ob er einer jener Verehrer geweſen, die
zugleich mit der platzenden Seifenblaſe des
Glückes verſchwinden? Er hatte nicht ſo aus
geſehen.

Fine war todmüde, als ſie am Abend nach
Hauſe kam. Die letzten Wochen hatten ihre
Seele mehr trainiert als ihren Körper. Aber
ſie mußte doch lachen, als die treue Hanne an-
pochte. Sie hatte aufgepaßt, bis das Fenſter
hell wurde. Paule hätte ſchon berichtet. Er
hatte heute Dienſt im Lichthof gehabt. Ein
junges Mädchen wäre ohnmächtig geworden
und auf die Sanitätsſtation gebracht worden.
Da hätte ſie gefürchtet

„Daß ich auch gleich auf der Naſe liegen
würde? Die Kleine hat neben mir gearbeitet.
Nichts als Haut und Knochen und kein Trop-
fen Blut im Geſicht. Jch wunderte mich gar
nicht, daß ſie umfiel. Nein, die hat eben kginen
„Junggeſellen“ und keine treue Hanne! Jch
bin ja heute auch hundemüde. Es waren ein
bißchen viel Kniebeugen. Aber auf Blitzjunge
im Springgarten über die Hürden zu fetzen,
ſchüttelte die Knochen auch durcheinander. Die
Luft war freilich beſſer. Hanne, ich ſchaffe es.
Ich habe dann noch einmal mit der Abteilungs
leiterin geſprochen, Fräulein Hanſen heißt ſie.
Ich komme nach oben zu den Spielwaren, und
wenn ich mich bewähre, bleibe ich da. Sie hat
mich ſchon der Aufſicht vorgeſtellt. So, und nun
möchte ich nur eine Taſſe Tee und ein paar
Katharinchen. Ich habe mir welche mitgebracht,
gerade wie Paule. Und im Bett will ich die
Herrlichkeit genießen und mich ſtrecken.“

Hanne ſteckte ſchon den Kontakt des elektri-
ſchen Kochers ein.

„Denn man raſch, Kind. Da ſorge ich all für.
Die Ella hat heute ſchon geheult. Sie iſt doch
vorige Woche vierzehn Jahr geworden. Aber
bis Oſtern muß ſie noch in die Schule, weil der
Alte will, daß ſie eine fertige Bildung hat.
Dann tritt ſie als Kaſſenmädchen ein.“

Fine war indeſſen in ihren weichen, roſa Ki-
mono geſchlüpft.

„Jch gehe ſchnell ins Badezimmer, unter die
Brauſe. Die habe ich heute nötig. Hab' auch
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Aufgelöſte Amksgerichte werden verreni.

Bockelnhagen, Epſchenrode, Groß-Bodungen,
Hauröden, Craja, Neuſtadt, Silkerode, Wall-
rode, Zwinge dem Amtsgericht Bleiche-
rode, die Landgemeinden Biſchofrode,
Haynrode, Sülzenbach, Weißenborn Lüde-
rode dem Amtsgericht Worbis,

4. Aus dem Amtsgerichtsbezirk Wettin
die Stadtgemeinde Wettin und die Lanöge-

Göſſeln, Fienſtedt, Friedrichsſchwerz, Gimritz
bei Wettin, Gödewitz, Grobitz, Lettewitz,
Müllerdorf, Pfützthal, Quillſchina, Rau-
mitz, Salzmünde, Trebitz Zappendorf und
Zeſchwitz dem Amtsgericht Halle
(Saale). Die Landgemeinden Dobis und
Döblitz dem Amtsgericht Könnern, die
Landgemeinde Neutz dem Amtsgericht
Löbejün.

5. Aus dem Bezirk des Amtsgerichts
Wippra die Landgemeinden Abberode,
Braunſchwenda, Dankerode, Friesdorf,
Hemmerode, Königerode, Molmerswende,
Rammelburg, Ritzgerode, Steinbrücken und

Wippra dem Amtsgericht Mansfeld, die
Landgemeinde Paßbruch dem Amtsgericht
Roßla, die Landgemeinden Horla und
Rotha dem Amtsgericht Sangerhauſen.

Teufiſchenkaler Tumulke
vor der halliſchen Strafkammer.
Bei der Reichspräſidentenwahl im März

war das Dorf Teutſchenthal derart mit Wahl
parolen und Plakaten bekleiſtert und bemalt
worden, daß der Amtsvorſteher ſich genötigt
ſah, Wohlfahrtserwerbsloſe im Wege der
Pflichtarbeit mit der Beſeitigung dieſer
ſchönen Zeichen der Zeit zu beauftragen.

Höchſt wahrſcheinlich waren die Erwerbs-
loſen, die man dazu aufforderte,

dieſelben Leute, die nachts zuvor mit Pinſel
und Kleiſtertopf Jnſchriften und Plakate
angebracht hatten.

Sie verweigerten die von ihnen verlangte
Pflichtarbeit und erhielten darum am
11. März keine Unterſtützung. Obwohl ihnen
dies vorher mitgeteilt worden war, erſchienen
ſie jedoch in der Gemeindekaſſe und ver
langten „ihr“ Geld. Den Gemeinde
angeſtellten gelang es, durch gütliches Zu
reden die jungen Leute zum Verlaſſen des
Kaſſenraumes zu bewegen, aber angeführt
von älteren Kommuniſten und Gemeinde-
vertretern erſchienen ſie eine halbe Stunde
ſpäter erneut und forderten diesmal ſehr
heftig „ihr“ Geld.

Unterdeſſen ſammelten ſich vor dem Ge
meindeamt Hunderte von Menſchen an. Es
kam zu Tumulten, zu Angriffen auf
Beamte, die ſich mit gezogener Waffe aus
ihrer ſchlimmen Lage befreien konnten.
Das Ueberfallkommando aus Halle mußte
herangeholt werden und mit dem Gummi-

knüppel die Straßen ränmen.

Von 15 des Landfriedensbruches und des
Aufruhrs angeklagten Kommuniſten wurden
drei vom Schöffengericht Halle freigeſprochen,
die jugendlichen zur Mindeſtſtrafe von ſech 8
Monaten, die älteren Kommuniſten und
Rädelsführer zu acht, neun und zwölf
Monaten Gefängnis verurteilt. Ob-
wohl bis auf einen, der vorbeſtraft iſt, ſämt
lichen Strafausſetzung und Bewährungsfriſt
zugebilligt wurde, legten ſämtliche Ver-
urteilten Berufung ein.

Die Strafkammer Halle befaßte fich
faſt einen ganzen Tag lang mit den Vorfällen
und kam zu gleichen Urteilen wie das
Schöffengericht. Die Berufung wurde
verworfen.
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meinden Benkendorf, Brachwitz, Deutleben,

Mit dem Strom der unzähligen Verkäufe-
rinnen wurde Fine Mayberg am Heiligen
Abend um halb acht Uhr die Treppe hinabge-
ſchoben nach einem der Seitenausgänge, durch
die ſie kamen und gingen. Das waren heiße
Schlachttage geweſen! Bis zum letzten Augen
blick waren Käufer gekommen. Noch als in
den meiſten kinderreichen Familien ſchon der
Baum brannte, waren Väter, die aus dem Ge
ſchäft oder von der Arbeit kamen, Reiſende,
die der Zug ſoeben gebracht hatte, erſchienen,
um letzte Einkäufe zu machen. Es ſah in den
meiſten Abteilungen ziemlich abgebrannt aus,
denn nach der Zeit der Jnflation hatte es dank
dem Wunder der Rentenmark zum erſtenmal
wieder ſo etwas wie ein flottes Geſchäft gege-
ben. Von ihrer Spielwarenabteilung aber
hatte heute jemand ziemlich melancholiſch be
merkt, daß die Stätte wirklich leergebrannt ſei.
Und doch hätte Fine dafür Paule zum Zeugen
anrufen können, daß bis zum letzten Tage all
morgendlich neue Warenbäche zugeſtrömt
waren. Thüringen und Nürnberg hatten ſich
auf den Verkaufstiſchen ein Stelldichein gege-
ben, jenes mit Holz, dieſes mit Blechſpielzeug.
Während ſie ſich langſam von übermüdeten,
ſchwatzenden und erregten Mädchen die Treppe
hinabſchieben ließ, ſchien es Fine, als hätte ſie
in dieſen vier Wochen tauſend Puppen im Arm
gehabt; hätte alle Autos der Welt aufgezogen
und Probe fahren laſſen, Quartette zuſammen
geſtellt, deren einzelne Glieder ihr noch im
Halbſchlaf einfielen und nach Ergänzung
ſchrien; und als könne ſie nun vorläufig über
haupt nichts anderes denken als Pferderennen
und Halma, elektriſche Eiſenbahn und Glocke
und Hammer. Das alles aber umgaukelten
Engelswolken von Kinderköpfen, blonden und
braunen, lächelnden, begehrenden, ſchüchteruen,
dreiſten Köpfchen, die ganz ſelbſtverſtändlich zur
heiligen Nacht gehörten und ſicher über dem
blendenden Licht der Straße ſtehen würden,
wenn ſie die Gasflammen verdeckte und den
Himmel ſuchen würde, der mit ſeinen ſtillen
Fernen in der Großſtadt ſo ſchwer zu finden

ſchönen Dank!“ (Fortſetzung folgt.



„”èqv”v V d2

Freitag, 16. September 1932
SGSGoOÜIXJZSI!GÖOETMwwwv
Sonntag Maſſenvorführungen

aller Schulen Merſeburgs!
e ſchon ſollte der Abſchluß der

diesjährigen d ine kämp-fe der Schüler und Schülerinnen Merſeburgs
bereits am erſten Sonntag im Septemöer
ſtattfinden, und entſprechende Einladungen
ür die Veranſtaltung auf dem Platz des
m wer 1 waren bereits ergangen.Als ſich dann aber die 2. Eskadron des

Reiter- Regiments aus Torgau, die Traditions
ſchwadron unſerer r Huſaren, gerade für dieſen Tag zum Beſuch in Merſeburg
anmeldete, um hier bekanntlich ihr glänzend
verlaufenes Turnier zu veranſtalten, beſchloſ
der Magiſtrat, die Wettkämpfe auf Sonntag
dem 18. September zu verſchieben. Und dieſe
Sonntag iſt nun herangekommen. Beginnend
um 15 Uhr, werden ſich die Schüler und
Schülerinnen ſämtlicher Merſeburger Schulen
zu s Maſſenvorführungen im Turnen
mit volkstümlichen Uebungen, Spielen und
Tänzen auf dem 9erPlatz an der Halliſchen
Straße treffen. Folgendes iſt das Programm

Ball über die Schnur: Mädchen OBSch; MSch- OL; StSch- DSch; LSch--KSch;
StSch--StSch.

Fauſtball-Spiel: RG--RG.
Pendel-Stafſeln: 9- und 10jähr. Mädchen:

a) mit Reifen, b) mit Roller.
Pendel-Stafſeln: 9- und 10jähr.

a) mit Roller, b) mit Reifen.
Knaben:

PendelStaffeln mit Hinderniſſen: a) Man
chen, b) Knaben.

Pendel-Stafſeln mit Geſchicklichkeits-Nebun
gen: a) Mädchen, b) Knaben.

Turnen an Geräten: a) Hindernisturnen:
RG und ASch: b) Schulturnen: DG und RG.

Volkstänze (10 Kreiſe): OL, MSch, StSch,
LSch, DSch, KSch, Schwedentanz, Kiwitt-
tanz.

Sondervorführungen: Kugelgymnaſtik (RG)
volkstümliche Uebungen mit Sandſack (BSch),
Bodenübungen (MSch), Partner- Uebungen
(ASch), hohe Schwebekanten (DSch), Volks
(ODSch, Webertanz: „Wenn alle Brünnlein
fließen Kürturnen am Reck (DG).

Aufmarſch der Schüler und Schülerinnen
von allen Schulen.

Anſprache.
Gemeinſame Freiübungen (Körperſchule).
Handballſpiele: Zuſammengeſetzte Mann-

ſchaften von DG u. BSch gegen RG. u. MSch
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Anmerkung: OL gleich Oberlyzeum,
DG gleich Domgymnaſium, RG gleich Reform-
Realgymnaſium, BSch gleich Berufsſchule,
MSch gleich Mittelſchule, StSch gleich Stadt
ſchule, ASch gleich Altenburger Schule, LSch
gleich Leſſing-Schule, DSch gleich Albrecht-
Dürer-Schüle, KSch gleich Kath. Schule.

Reichsjugendwektkämpfe
an der Berufs ſchule Merſeburg.
Bei den diesjährigen Reichsjugendwett-

kämpfen der ſtädtiſchen Berufsſchule Merſe-
burg, die auf dem 9er-Platz ausgetragen
wurden, errangen den Sieg: Mädchen: im
Dreikampf Altersklaſſe 1: Jlſe Buſchen-
dorf, Gertrud Schmelzer, Eliſabeth Deckert,
Elfriede Erdmann, Ruth Förſter, Herta
Becker, Marie Murre, Eliſabeth Juſt, Ger-
trud Krüger, Emma Könke und Suſanne
Simon; Altersklaſſe 2: Elſe Regel, Martha
Konrad, Gertrud Mathoes, Martha Schröter
Gertrud Hoffmann, Lucia Anlauf, Ruth
Mangold und Mimi Fiedler; Altersklaſſe 3:
Margot Maudrich und Gertrud Breſſel; im
Vierkampf Altersklaſſe 1: Marianne
Hoppe, Elly Dähne, Lieſelotte Teich, Lies-
beth Reber, Liesbeth Höhne und Jlſe Stein;
Altersklaſſe 2: Gertrud Meiſter, Elsbeth
Hofmann, Elly Linke, Lieſelotte Berger, El-
fride Kind und Käthe Martins; Altersklaſſe
3: Gertrud Grewe und Urſula Keitel; Jüng-
linge: im Dreikampf Altersklaſſe 1:
W. Weber, M. Krock, H. Budig, H. Buſch,
K. Pohl, E. Marx, O. Böhme, W. Göhle,
F. Brandt, W. Noth, B. Eichapfel, W. Papen-

Jn unſerer engeren Heimat gibt es keine
rauſchenden Bäche, in ſehr gemeſſenem Tempo
ſtre fen die Gewäſſer durchs flache Land, und
ſehr aret ſehen ſie alle nicht aus. Von
ren ſchattigen Ufern der Geiſel, in neuer
Zeit hat noch kein Dichter geſagt und ge
ſungen, und doch durchſtrömt ſie ein Tal,
das dicht beſiedelt in ſeiner ſtillen Schönheit

Merſeburger Cagebi att Kreisblatt
u v=2

Von Merſeburg nach Mücheln.
Schornſteins einer weiteren Braunkohlen
rübe unterbrochen, es qualmt der Staubfegt, der Weg führt durch Körbisdorf

mit ſeinem ſchönen Kriegerdenkmal an einem
ſtillen Weiher tut ſich das Portal eines hin
ter kühl rauſchenden Akazien ſich bergenden
Gutshofes auf, und dann wird die Gegend
großzügiger.

Be

der Mittelpunkt einer jetzt das Landſchafts-
bild beherrſchenden Jnduſtrie geworden iſt.

Freilich koſtets zunächſt einige Ueberwin-
dung um unverdroſſen auf rauher Landſtraße
die Sonne im Geſicht. von Merſeburg
aus den Weg durch die Reihe der Dörfer
anzutreten, die ſich eins am andern längs
der Geiſel hinziehen. Staub und Rauch liegt
über den abgeernteten Feldern, die hier lange
nicht in der weithin ſich dehnenden Prach 45
ausbre ten wie nördlich der Stadt. Rauch
und Staub da drüben liegt ja Leung und
ſendet ſeine Schwaden gradwegs herüber;
der rieſige Schornſtein, der Kayna ein Stück-
chen weiter in braunen Nebel hüllt, iſt auch

Kötzschen e Gasthaus Lindner
Ausflugslokal

Biere Gute küche e
zum Besuch laget freundl. ein Emil Lindner.

rm

kein erfreuliches Wahrz?ihen für den Wande-
rer: Aber die Dörfer hier leben von den
Schätzen des Erdnnern, die ſtille Geiſel, die
ſich ein wenig Weidengebüſch hier, ein paar
ſtattlichere Pappeln dort an ihren Ufern auf-
gebaut hat könnte die vielen Menſchen nicht
ernähren.

Es geht über Kötzſchen, Beuna nach
Frankleben die Ueberlandbahn bimmelt
vorüber, ein richtiger Wald hat ſich hier ge-
bildet, dann ſind wir in Naundorf, die
leichtgewellte Gegend zur Rechten, von
keinem Baum in ihrer Einförmigkeit unter-
brochen, wird durch die dünne Silhouette des

Die Geiſel muß irgendwo da drüben ſich
ihren Weg ſuchen, die letzten Garben ſtehen
auf den Feldern, und dort liegt Mücheln
Wie die Finger einer Hand reckt es fünf
Schornſtene in die Höhe. Viel hat das

Alte und neue Zelt vereint im Dörflein Frankieben.

Städtchen, der Mittelpunkt des Tales, ge-
litten in Kriegen, unter der Peſt und durch
Brände. Muchilacha nannten es die Wen-
den. Bergig gehts zu in der Stadt, es baut

Gasthaus Frankleben
Inh.: Hans Förtsch

Jeden Sonntag Ball von der Hauskapelle
Empfehle in gewohnter Weise meine Lokalitäten
Gepfegte Biere Gute Küche

ſich aus dem Tal zur Höhe auf, und wenn
man noch ein Stück weiter wandert, bis nach
St. Ulrich mit ſeinem herrlichen Schloß-
und Kirchturm, dann weiſt man, daß man ſich
vom Rauch und Staub, vom heißen Tag und
anderen Mühen hat vorzeitig beſtimmen
laſſen, die Schönheiten des Geiſeltules ein-
fach abzuleugnen.

Jm Waldhaus, das wirklich im Walde
geegen iſt, vergißt man die Gegenwart,
deren Wahrzeichen der Schornſtein ge.vorden
iſt, und ſinnt ſich natürlich ganz unzeitge-
mäß, in die Jahrhunderte zurück, in denen

h km 4siebects Gaſtwirtſchor Frankleben

Sonntag, den 18. Se ember, nachmittags
Konzert und abends Ball

Gute Küche Es ladet freundl ein
Gutgepflegte Biere Der Wirt M. Heider.

qm
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hoch zu Roß der Weg vom Schloß zu
St. Ulrich nach Merſeburg dem Lauſe der
ſtilken Geiſel folgend, bis ſie im Gotthard-
teich verſchwand, mehr das Auge auf die
Naturſchönheit des Tales ſtatt auf die Na-
turſchätze im Jnnern der Erde und ihre
Ausbeutung lenkte. mer

Os. aus Ammendorf!
Dex ſtellvertretende Gemeindevorſteher

Menſch in Ammendorf hat an das Preu-
ßiſche Jnnenminiſterium folgendes Tele-
gramm gerichtet: „Gemeindevorſteher an
nervöſer Erſchöpfung erkrankt. Gemeinde-
finangen zuſammengebrochen. Wohlfahrts-
unterſtützungen, Gehaltsrückſtände, Lehrer-
gehälter nur durch Einbehaltung der Staats-
ſtenern ſeit Auguſt gezahlt. Krankenhaus:

fuß, W. Quarg, T. Weſolowsky, A. Günther, koſten zum Teil ſeit vorigem Jahr nicht be
S. Reifarth, R. Franke, F. Hey, W. Lind zahlt. Bisherige Rückſtände Million.

z 9 d vri a kg e ra 0 a 7E. Albrecht, K. Friedrich H. Hankel, A. Hecht Einige Gläubiger veranlaſſen Zwangsmaß-
G. Koch, F. Lindemann, K. Löwe und G. Ull-
rich; Altersklaſſe 2: H. Rühlemann, O. Wie-
gand, B. Haas, O. Schimpf, K. Schleicher,
W. Bleidorn, E. Jelin, H. Schönberg, G.
Wittig, W.
H. Koſchei, H. Sachſe, E.
H. Schimanski, W. Bielig, W. Förſtenberg, noch möglich
H. Hoßfeld, W. Richter, H. Sander, K. Bielig,
H. Mäckel, H. Schladebach, A.
A. Bürkner, R. Korölus, E. Sachſe, H. Zi-
chutek, E. Blüthner, J. Fuhrmann, G. Hunth
E. Kaſchützke, W. Kutſcher, H. Magdeburg, K.
Reinboth, O. Seevers und W. Weiß; Alters- kleiner Trupp
klaſſe 3: E. Freundlieb, R. Schulze und A.
Hoffmann; im Vierkampf Altersklaſſe 1
E. Heſſelbarth, R. Lohſe und R. Drygalla;
Altersklaſſe 2: G. Fritſche; Altersklaſſe 3:
H. Frießner, H. Pohl und R. Pfeiffer.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne.

ein“. Tonluſtſpiel mit Felix Breſſart.
Kammerlichtſpiele. „Zwei

zen“, Tonfilmoperette mit Lee Parry.

Bielig, A. Plaul, K. Schneider, keiten.
Götze, R. Kulpe, nur durch Einbehaltung der Staatsſtenern

Bernhard,

“Hirſekorn greift nerstag vor der 3.

glückiche Her-) rei

nahme. Große Hypotheken wegen Nichtzah-
lung der Zinſen fällig, Saalkreisverwal-
tung lehnt Hilfe ab, da ſelbſt in Schwierig-

Heutige Unterſtützungszahlungen

Erbitte dringend Hilfe“.

Landfriedensbruch durch KPD
Ammendorf. Am 19. Juni wurde ein

Nationalſozialiſten auf dem
Heimweg von Beeſen nach Ammendorf von
etwa 100 Kommuniſten überfallen, verfolgt
und mehrmals angegriffen. Mehrere Natio-
nalſozialiſten erlitten hierbei Stich- und
Hiebverletzungen ſowie Verwundungen durch
Steinwürfe. Von Seiten der Kommuniſten
wurden dem hieſigen Gärtner R. größere
denen ein Nationalſozialiſt leicht verletzt
wurde. Dieſer Vorgänge fanden am Don-

halliſchen Strafkammer
ihr gerichtliches Nachſpiel, wobei die Schieße-

noch abgetrennt blieb und Gegenſtand
einer ſpäteren Verhandlung „wegen verſuch-

ten Totſchlags“ bilden wird. Zehn der da-
mals feſt genommenen Kommuniſten hatten
ſich jetzt, aus der Unterſuchungshaft vorge-
führt, wegen jener Ueberfälle zu verantwor-
ten. Durch die widerſprchsvollen Angaben
auf beiden Seiten geſtaltete ſich die Beweis-
aufnahme, in der insgeſamt etwa 50 Zeugen
gehört werden ſollen, recht ſchwierig und
langwierig, ſo daß nach Vernehmung der
Hälfte der Zeugen die Verhandlung in den
Abendſtunden des Donnerstag abgebrochen
und guf Freitag vertagt worden iſt.

Verwaiſte Gemeinden.
Gemeldet werden folgende offene Pfarr-

ſtellen: Nitzahn (Altenplathow), Belsdorf,
(Eisleben), Berge a. d. Elbe (Oſterburg),
Groß-Beuſter (Seehauſen), Cobbel (Wolmir
ſtedtd, Werbelin (Delitzſch), Stolzenhain
(Elſterwerda), Kleinkaynna (Ceiſeltal), Müller
dorf (Gerbſtedt), eine Pfarrſtelle der St,
Georgen-Gemeinde in Halle a. S. Glaucha,
Knippelsdorf (Herzberg a. E.), Dehlitz
(Lützen), Markwerben (Weißenfels), zwei
Pfarrſtellen zu Hettſtett (Mansfeld), eine
Pfarrſtelle in Weißenſee.

Brockenſammlung.
Mittwoch, den 21. September, von 10 bis

11,30 Uhr Annahme. Donnerstag, den 22
September, von 15 bis 16,30 Uhr Verkauf.

Wettervorherſage bis Sonnabend: Ueber-
all ruhig und mild, im Harz heiter und klar,
auch im Flachlande aufheiternd, aber noch
vielfach dieſig. Am Sonnabend wenig
Aenderung wahrſcheinlich.

im Werbeverkauf vom
10. bis 24. September bei
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Max Kether
Schmale Straße 21,23 RFBabattmarken
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Aus der Umgebung.
Evangeliſcher Männerabend.

Mücheln. Nachdem auf dem letzten Män-
nerabend von der neuen Verfaſſung der
Evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen Uni
on und der weitverzweigten Arbeit der Kir-
chenleitung berichtet war, führte ein neuer
Abend, am Dienstag, dem 13. September,
ein in das Weſen und Wirken der heimat-
lichen Kirchenprovinz Sachſen. Superinten-
dent Müller gab ein Bild von der eigen-
artigen äußeren und inneren Struktur ge-

rade der mitteldeutſchen Kirchenprovinz, die
größer als manche Landeskirche, in ihrer ge

miſchtvölkiſchen Bewohnerſchaft viel Span
nungen birgt. Sie trägt gaher keinen ein-
heitlichen Charakter und beſonders die ſtür-
miſche Jnduſtrialiſterung während der letz-
ten Jahrzehnte hat die Kirche in Mittel-
deutſchland vor ganz neue Aufgaben geſtellt.

An reichem Material und praktiſchen Bei-
ſpielen wurde dann gezeigt, wie tatkräftig
und wirklichkeitsnah die Führung in der
Kirchenprovinz auf allen Gebieten des kirch-
lichen Lebens arbeitet, und wie dieſe Füh-
rung im Provinzialkirchenrat verankert iſt,

zu dem drei Geiſtliche und ſieben weltliche
Mitglieder gehören.

„FörſterChriſtel kommt
Neumark. Die Deutſche Volksbühne (Neue

Leipziger Operettenbühne), die kürzlich im
Gaſthof Frankleben mit großem Erfolg die
beliebte Operette „Schwarzwaldmädel“ auf
die Bretter brachte, wird am kommenden
Sonntag in unſerem Orte im Gaſthof Schu-
mann gaſtieren. Zur Aufführung gelangt
„Die Förſter-Chriſtl“; um 16 Uhr iſt eine
Märchenvorſtellung für unſere Kleinen vor
geſehen.

Kraftwagen völlig ausgebrannt.
Roßbach. Auf dem Janushügel geriet ein

aus Laucha ſtammender Lieferkraftwagen in
Brand. Obwohl der Benzintank noch ab-
montiert werden konnte, brannte das Auto
bis auf die Eiſenteile vollkommen aus.

Guſfkav Adolf-Tag.
Röcken-Bothfeld. Von den vielen Dia-

ſporapfarrern, die am kommenden Sonntag
er Kundgebung in Leipzig beiwohnen wollen,

gedenken manche in den Kirchen der Umgebung
einen Guſtav Adolf- Gottesdienſt zu halten.
Es iſt gelungen, für die Kirchen der Parochie
Röck en Pfarrer Milner aus Böhmen zu
gewinnen, der um 8,30 Uhr in Bothfeld
und um 10 Uhr in Röcken predigen wird. De
Eemeinde hat. damit die ſeltene Gelegen-
heit, einen Vertreter der im Auslande ver-
drängten Deutſchen der evangeliſchen Glau-
bensbrüder zu hören, und etwas zu er-
fahren von der geſegneten Arbeit des feſt
feiernden Vereins, Es ſei darum auf dieſen
Gottesdienſt hingewieſen.

Büroſtunden beim Standesamt.
Niederelobiean, Die Büroſtunden des Stan

desamtes ſind wie folgt: Zur Entgegennahme
von Aufgeboten, Geburtsanzeigen ſowie Aus-
ſtellung von Urkunden Dienstags und Frei-
tags von 8—10 Uhr vormittags. Anmeldun
von Sterbefällen jeden Wochentag von 8,30
bis 9,30 Uhr vormittags.

Ausbeſſerung der Kirche.

Bündorf. Schon ſeit längerer Zeit haben
ſich hier an der Kirche Reparaturen für nötig
erwieſen. Trotz der Notlage hat ſich nun
die Gemeinde entſchloſſen, die nötigſten Aus-
beſſerungen an der Bedachung und am Trep-
penaufgang durchzuführen. Die Arbeiten ſind
der Firma Röder- Schafſtädt übertragen wor-
den Von der Reparatur am Turm muß
vorläufig nach Abſtand genommen werden.

Die Zeit der Dreſchmaſchinen.
Kleingräfendorf. Der Druſch iſt hier wie

in den Nachbarorten in vollem Gange. Der
Körnerertrag iſt durchſchnittlich zufrieden-
ſtellend.

Hinaus in die Ferne

Löſſen. Die hieſige Schule unternahm am
Donnerstag einen Ausflug in das Geiſeltal
ſowie nach dem Roßbacher Denkmal. Auch
diesmal beteiligte ſich Amtmann Cornelius
wieder an dem Schulausflug, was vom Leh-
rer Wiegand ſowie von den Schulkindern
aufs herzlichſte begrüßt wurde.

Wirds wieder Frühling?
Löſſen. Trotzdem ein hieſiger Einwohner

von ſeiner diesfährigen Erdbeerernte über-
aus befriedigt war, konnte er jetzt feſtſtellen,
daß mehrere Pflanzen zum zweiten Mal
Früchte tragen.

Verlegung der Herbſtferien.
Löſſen. Aus beſonderen Gründen ſind die

Herbſtferien verſchoben und beginnen erſt am
Freitag, dem 23. September. Der erſte Schul-
tag nach den Ferien iſt der 17. Oktober.

Zwiebelliebhaber.
Tragarth. Jn einer der letzten Nächte

wurden etwa 20 Schüſſe abgegeben, von
Mengen von Zwiebeln geſtohlen. Leider
konnten die Diebe nicht ermittelt werden.

v ö2ÜZgentr Druck und Merſeburger Druck
un Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſebur
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und ver
wortlich den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteideide in Merſebura. nzeigenteil Erhard Schmidt
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nächſte Woche Diskontſentung?
Wahrſcheinlich 4 Prozent Reichsbankdiskont.

Gemäß einem Antrag der Reichsbank iſt
in die Tagesordnung der am kommenden
Montag ſtattfindenden Sitzung des Ver
waltungsrates der BJ Z. die Beſei-
tigung der internationalen Bindungen des
Bankgeſetzes aufgenommen worden. 29
dieſes Geſetzes beſagt bekanntlich, daß der

Diskontſatz mindeſtens 5 v. H. betragen müſſe,
ſolange die Deckung während einer Bankaus-
weiswoche oder länger ununterbrochen unter
40 v. H. liege.

Nach den letzten Ausweiſen bewegte ſich
die Deckung um 25 v. H. An ſich iſt durch
das Lauſanner Abkommen neben den Repaka-
tionen auch die genannte Bindung in Fort-
fall gekommen. Das Lauſanner Abkom-
men iſt jedoch noch nicht ratifiziert, das Ge-
ſetz daher noch in Kraft.

Eine Fühlungnahme des Reichsbankprä-
ſidenten Dr. Luther mit der BJZ. im Juli
d. J. in dieſer Frage hatte ein ungünſtiges
Echo. Auf Grund des inzwiſchen fortgeſetzten
Meinungsaustauſches nimmt man jedoch jetzt
an, daß man am Montag zu einer Lockerung
des Paragraphen 29 kommen wird.

Wieweit danach die Reichsbank von der
Möglichkeit einer Diskontſenkung Gebrauch
machen wird, ſteht heute noch nicht feſt. Das
hängt von der politiſchen Lage und der Lage
am Geldmarkt ab. Es iſt jedoch anzunehmen,
daß einer Herabſetzung um 1 v. H. auf 4 v. H.
erfolgen wird.

Reueinſtellung in Auswirkung
der Roiverordnung.

Die Notverordnung der Regierung zur
Belebung der Wirtſchaft ſcheint doch eine
ſtärkere und ſchnellere Auswirkung zu haben,
als vielfach geglaubt wurde. Tatſächlich ſind
in den letzten Tagen ſchon in verſchiedenen
Teilen unſeres Vaterlandes, veranlaßt
durch die neue Notverordnung, Neueinſtel-
lungen erfolgt, allerdings erſt in ganz engem
Rahmen. Nur bei der Salamander-A.-G. in
Kornweſtheim umfaßt, wie ſchon mitgeteilt,
die Neueinſtellung eine größere Anzahl
Arbeiter, nämlich 500.

Jn den Kreiſen der mitteldeutſchen Jnduſtrie
ſind gleichfalls Erwägungen im Gange, wie
man im Jntereſſe unſerer deutſchen Volks-
wirtſchaft einer möglichſt großen Anzahl
arbeitsloſer Leute Beſchäftigung geben kann.
Von den Michelwerken in Halle liegt bereits
ein Beſchluß vor, der durch Einführung der
ſechsſtündigen Arbeitszeit mehrere hundert
Arbeiter in den Produktionsprozeß zurück-
führen will.

Es iſt kein Wunder,
ſammenhange auch das Leungawerk, die
größte Produktionsſtätte in Mitteldeutſch-
land, genannt wurde. Das Leunawerk hat
ſeinerzeit einſchließlich 8000 Bauarbeitern
mehr als 22 000 Arbeiter beſchäftigt. Durch
die bekannten Vorgänge in der Weltwirt-
ſchaft wurde das Leunawerk immer wieder
gezwungen, Arbeiterentlaſſungen vorzu
nehmen; wenn jetzt durch die Papenſche Not-
verordnung eine Belebung des Arbeits-
marktes hier und da ſichtbar wird, liegt es
nahe, auch an Wiedereinſtellungen beim
Leunawerk zu denken. Jn dieſer Hinſicht
liegen aber die Verhältniſſe leider ſehr un-
günſtig.

daß in dieſem Zu-

Das Leunawerk hat, um weitere Ent-
laſſungen zu vermeiden, ſchon im Jahre 1930
begonnen, die Arbeitszeit zu verkürzen. Von
54 Stunden iſt man auf 48, und ſchließlich auf
40 Stunden angelangt, und zwar hat man die
40-Stunden-Woche nicht nur für die Arbeiter,
ſondern auch für die Angeſtellten eingeführt.

Eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit
wird von der Verwaltung aus triftigenGründen nicht in Betracht gezogen.

Infolgedeſſen ſind auch die umlaufenden
Gerüchte, daß in Leuna durch Verkürzung
der Arbeitszeit Arbeitsplätze für 3000 Leute
verfügbar würden, unzutreffend. Neu
einſtellungen kommen vorerſt nicht in Frage,
jedenfalls ſo lange nicht, wie die Konjunktur
ſich nicht beſſert.

Gehaltsverhandiungen im mittel

deutſchen Braunkohlenbergbau.

Nachdem die Arbeitgeber im mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau die Gehalts-
tafel des Angeſtelltentarifvertrages gekündigt
und eine Ermäßigung der Tarifgehälter ge-
fordert hatten, haben zwiſchen den Tarif-
parteien Verhandlungen ſtattgefunden. Jn
dieſen forderten die Angeſtelltenorganiſationen
zuvor den Abſchluß eines Kurzarbeits-
abkommens, wie ein ſolches für den
Braunkohlenbergbau bisher nicht beſteht.
Hierdurch ſollte eine einer etwaigen Ver-
kürzung der Arbeitszeit entſprechende
Kürzung der Gehälter weſentlich eingeſchränkt
werden. Da die Arbeitgeber glaubten, mit
Rückſicht auf die ganze wirtſchaftliche Lage,
insbeſondere die Beſtrebungen auf Ver-
kürzung der Arbeitszeit zum Zweck der Neu-
einſtellung von Arbeitnehmern, den Abſchluß
eines ſolchen Abkommens nicht tätigen zu
können und die Angeſtelltenorganiſationen
erklärten, nur unter der Vorausſetzung des
Abſchluſſes eines Kurzarbeitsabkommens zu
Verhandlungen über die Gehälter bereit zu
ſein, führten die Verhandlungen zu keinem
Ergebnis.

Wie uns aus Angeſtelltenkreiſen mit-
geteilt wird, gaben die Angeſtelltenverbände
ſolgende Erklärung ab:

„Die Angeſtelltenverbände haben von der
Erklärung der Arbeitgeber Kenntnis ge-
nommen, daß ſie keine Möglichkeit ſehen, die
Frage der Kurzarbeit kollektiv zu regeln. Die
Angeſtelltenverbände bedauern, daß ihre weit-
gehenden Vorſchläge abgelehnt und damit
gegenſtandslos geworden ſind. Die Stellung-
nahme des Arbeitgeberverbandes ſchließt für
die Angeſtelltenverbände jede Möglichkeit aus,
auf die erhobenen Forderungen einzugehen, da
die Angeſtellten den verlangten Gehaltsabbau
auch unter Berückſichtigung der Lage im
Braunkohlenbergbau als unbegründet und
ungerechtfertigt halten.“

Kudolph Karſtadt A.G.
Berlin Hamburg.

Die Sanierungsverhandlungen, die ſchon
ſeit Monaten geführt werden, ſind noch immer
nicht zum Abſchluß gekommen und dürften,
wie der Aufſichtsratsvorſitzende Münchmeyer
in der in Berlin abgehaltenen Generalver-
ſammlung ausführte, noch längere Zeit in
Anſpruch nehmen. Die Verwaltung glaubte,
eine Verzögerung der Sanierungsbeſchlüſſe
um ſo eher rechtfertigen zu können, als ſie
bekanntlich vor einiger Zeit von der Akzept-
bank einen Kredit bis 25 Mill. RM. einge-
räumt erhielt. Die Verwaltung verwahrt
ſich dagegen, dieſen Kredit als eine Subven
tion zu betrachten. Er ſei vielmehr zu bank-
üb lichen Bedingungen gegen ausreichende
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Sicherheiten gewährt worden und ſtelle ledig-
lich einen Bereitſtellungskredit dar, der die
Rudolph Karſtadt A.G. in den Stand ſetze,
ihre laufenden Verbindlichkeiten zu be-
gleichen.

Jn den Debatten verlangten Oppoſitions-
redner, daß nicht nur die Aktionäre, ſondern
auch vor allem die Banken Opfer bringen
müßten, da dieſe an der hemmungsloſen Ex-
panſionspolitik der Geſellſchaft mitſchuldig
ſeien.

Jnsgeſamt waren in der Generalverſamm-
lung 33,93 Mill. RM. Stammaktien mit
339 278 Stimmen und 19,56 Mill. RM. Vor-
zugsaktien mit 195 646 Stimmen vertreten.
Die Unkoſten konnten im Berichtsjahr um
rund 14 Mill. RM. geſenkt werden. Für das
laufende Jahr ſeien weitere bedeutendere
Einſparungen vorgeſehen. Die bereits ge-
troffenen Maßnahmen, eine erhebliche Sen-
kung der Vorſtandsbezüge zu erreichen,
könnten ſich erſt in Zukunft ſtärker auswirken.
Jm Laufe des Januar 1931 hätte die Geſell-
ſchaft beſchloſſen, für ihre Aktien Stützungs-
käufe am freien Markt vorzunehmen. Am
Ende des Jahres war ein Beſtand von 5,097
Mill. Reichsmark eigener Aktien vorhanden.
Hiervon ſollen jetzt 5 Mill. RM. eingezogen
und der Reſt, der bei der Geſellſchaft bleibt,
auf 1 RM. abgeſchrieben werden. Der
Akzeptbankkredit von 25 Mill. RM. ſei bis-
her mit 4 Mill. RM. in Anſpruch genommen
worden. Eine entſprechende Verminderung
zeigen die Warenkredittoren. Die Rentabili-
tät der Geſellſchaft ſei vollkommen von der
Umſatz entwicklung abhängig. Jm Zeitraum
vom 1. Februar bis 1. Auguſt ſeien die Um-
ſätze gegenüber dem Vorjahr von 148,0 auf
115,53 Mill. RM., alſo um 21,4 Proz. zurück-
gegangen. Die Umſatzverminderung betrage
jedoch nur etwa 18 bis 19 Proz., da in den
Vorjahrsziffern die damals noch in Betrieb
befindlichen Häuſer mit eingeſchloſſen waren.
Mengenmäßig werde im laufen-
den Jahre kaum ein Umſatz rück
gang eintreten. Die Karzentra-Waren-
häuſer haben im laufenden Jahre entgegen
der allgemeinen Bewegung der Branche eine
erhebliche Umſatzſteigerung aufzuweiſen. Bis-
her ſeien ſieben dieſer Häuſer in Betrieb,
während zwei weitere demnächſt eröffnet
werden ſollen.

Der Antrag auf Einſetzung einer Revi-
ſionskommiſſon wurde mit 422 980 gegen 6150
Stimmen abgelehnt. Gegen die Genehmigung
der Bilanz und die Herabſetzung des Aktien-
kapitals von 60,0 auf 55,0 Millionen RM. er-
gaben ſich 18 Stimmen, gegen die Entlaſtung
des Vorſtands und Aufſichtsrats 128 Stim-
men. Neu gewählt wurden in den Aufſichts-
rat Geheimrat Herrmann Fellinger, der den
Vorſitz übernehmen wird, und das bisherige
Vorſtandsmitglied Rudolph Karſtadt.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 15. September. Die Umſatztätigkeit am

Getreidemarkt bleibt weiter recht gering. Angebot
und Nachfrage halten ſich in engen Grenzen uns
dementſprechend ſind auch die Preisverändernngen
im allgemeinen nur unbedeuted. Die Landwirtſchaft
iſt gegenwärtig ſtark mit Feldarbeiten beſchäftigt, ſo
daß aus der erſten Hand kaum Offertenmaterial vor-
liegt. Anderſeits hat weder der Export noch des
Mehlgeſchäft eine Belebung erfahren, die ſtärkere
Käufe des Handels und der Mühlen rechtfertigen
könnten. Das Preisniveau für Weizen war im
Prompt- und Lieferungsgeſchäft faſt völlig unver-
ändert. Roggen lag am Promptmarkte ſtetig, aller-
dings lauten die Gebote der Staatlichen Geſellſchaft
im allgemeinen auch nicht höher als die des Handels.
Die Roggenlieefrungspreiſe eröffneten bis eine Mark
niedriger. Verſchiedentlich wird verſucht, Notierun-
gen auf Grund des Handelsklaſſengeſetzes feſtzuſtellen,
jedoch fehlt es zumeiſt an paſſendem Offertenmaterial

vork etwas zuverſichtlicher.

von ſtandardiſiertem Getreide. Weizen- und Roggen-
mehle haben kleines Konſumgeſchäft bei ſtetigen Prei-
ſen. Am Hafer- und Gerſtenmarkte hat ſich die Situa-
tion auch kaum verändert, ſoweit Nachfrage beſteht,

werden geſtrige Preiſe bewilligt.
Weizen märt. 207- 209 Vikt. Erbſen 21.00-24,90
Futterweizen 194 197 Futtererbſen 14,00-17,00
Sommerweizen 209-212 Peluſchken
Roggen märr 160 162 AckerbohnenBraugerſte 174 184 Wicken 17,00 20,00
Jnduſtriegerſte 167--173 Lupinen. blau
Hafer märt. 137- 142 Lupinen, gelb
Weizenmehl 25,00--30,00 Seradella, neu
Roggenmeh! Leinkuchen 10,60-10,70

70 Proz. 21,75--24,00 Erdnußtuchen 11,60
Weizenkleie 10,00--10.40 Trockenſchnitzei 9,20--9,50
Roggenkleie 8.50--8.90 Soia-Schrot 11.20

Berlin, 15. Sept. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, gelt.,
über 65 Gr. 9,25, über 60 Gr. 8.75, über 53 Gr. 8,25,
über 48 Gr. 7,75: friſche Eier über 53 Gr. 7,75. aus

ortierte hleine und Schmutzeier 6,26.
Aus landseter. Dänen und Schweden 18er

9.25, 17er 8.75. 15 16er 8,26, leichtere 7.75; Eſtländer
17er 8,50, 15 er 7,75--8,00; Rumänen 6 506 75;
Ungarn Südſlawen f.75; Polen, normale 6,00-6,257
kleine und Schmutzeter 5,50 6.60.

Witterung: Schön. Tendenz behauptet.
Berlin, 16. Sept. Elektrolyttupfer 57,50

Zuverſichklich.
Berlin, 16. September.

liche Frühverkehr lag r
war im Anſchluß an die

Der vorbörs-
ig. Die Stimmung
efeſtigung in Neu

Auch beſſere Be
richte aus der deutſchen Porzellaninduſtrie ſo
wie eine Belebung der Verkaufstätigkeit in
der deutſchen Baumwollſpinnerei und Baum-
wollweberei dürften der Tendenz eine Stütze
bieten Die deutſche Diskontſenkung
wird nunmehr am nächſten Diens-
tag erwartet.

Farben wurden mit etwa 100 Prozent ge-
handelt. Am Rentenmarkt wird die Stim
mung durch die bevorſtehenden Kabinetts-
debatten über die Frage der Zinsſenkung be
einträchtigt. Eine generelle Zinsherabſetzung
iſt in keinem Fall erwogen, vielmehr wird
man in breitem Maße Verhandlungen
zwiſchen Gläubigern und Schuldnern vor
ziehen. Tagesgeld erforderte 5 Am
Valutamarkt lag die deutſche Mark im Aus-
land weiter feſt. Gegenüber einem Berliner
Dollarkurs 4,2130 errechnet ſich die Parität im
Ausland auf 4,20. Die Markanſchaffungen
des Auslandes bringen naturgemäß einen
Deviſenzufluß mit ſich.

Winkerpreiſe für Braunkohlenbrikelts.
Wie alljährlich, treten um dieſe Zeit die

Winterpreiſe für Braunkohlenbriketts in
Kraft. Jm Bereich des Mitteldeutſchen
Braunkohlenſyndikats werden ab 1. Oktober
die Brikettpreiſe im Bahnabſatz um 9 RM.
je zehn Tonnen erhöht. Jm Landabſatz be
trägt die Preiserhöhung 4 Pf. je Zentner,
und zwar wird hier die Preiserhöhung ſchon
am 16. September in Geltung geſetzt.
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Neue Kriſe
m Merſeburger Hockeyſpork.
Heute morgen erreichte uns die erfreuliche

Meldung, daß die Turneriſche Vereinigung
ihren ohnehin ſchon umfangreichen Turn-
und Sportbetrieb durch Angliederung einer
Hockey- Abteilung erweitert hat. Die neue
Abteilung wird umgehend beim Deutſchen
Hockeybund angemeldet werden und den
Spielbetrieb in kürzeſter Zeit aufnehmen.
Nun aber die andere Seite: Aus zuverläſſiger
Quelle erfahren wir, daß der bisherige, um
den Merſeburger Hockeyſport hochverdiente
Vorſitzende des MHC. mit zunächſt zwölf
Mitgliedern aus dem Hockeyklub ausgeſchie
den iſt. Gerüchtweiſe verlautet, daß die aus
ihrem Stammverein ausgetretenen MHCer
Anſchluß an die Turn. Vgg. ſuchen wollen.

Sowohl die Gründung der Hockeyabtei-
lung der Turn. Vgg., aber noch mehr die
urplötzlich beim MHC. auftauchende Kriſe
haben in Merſeburg wie eine Bombe einge-
ſchlagen. Mit großen Teilen der Merſebur-
ger Sportintereſſenten können wir hierbei
an einen Zufall nicht glauben. Vielmehr
nehmen auch wir an, daß ſich die neue Hockey-
abteilung der Turn. Vgg. auf die vom MHC
kommenden Spieler ſtützen wird, wir alſo
eine ähnliche Affäre erleben müſſen, wie die
vor einigen Jahren ebenfalls nach Mei-
nungsverſchiedenheiten erfolgte und noch
nicht vergeſſene Abwanderung der Hockey-
abteilung des Sportvereins von 1899. Jm
Intereſſe des Merſeburger Sportes läge
dieſe Entwicklung beſtimmt nicht, zumal durch
ſie nichts gewonnen wird. Nach den Beſtim-
mungen des Deutſchen Hockeybundes dürfen
nämlich die vom MHC. abgewanderten
Spieler in dieſer Saiſon, die weit bis in das
Frühjahr 1933 reicht, für einen neuen Ver-
ein nicht mehr aktiv tätig ſein. Die Zer-
ſplitterung hat alſo zur Folge, daß ſich Mer-
ſeburg bis zum nächſten Jahre nur auf die
beim MHC. verbleibenden Kräfte und die
Hockeyabteilung des SV. 99 ſtützen kann.

Hieben Pferde im Saink-Leger.
Das Felde im Saint Leger, das am kommenden

Sonntag auf der Grunewaldbahn zur Entſcheidung
gelangt, wird ſich aus ſieben Pferden zuſammenſetzen.
Zum Kampf um die 21500 Mark werden nunmehr
endgültig folgende Vertreter des Derbyjahrganges am
2800-Meter-Start aufmarſchieren: Lord Nelſon (J.
Raſtenberger), Abneigung (R. Schmidt), Wilderich (E.
Böhlke, Mio d'Arezzo (M. Schmidt), Alemannia
(Huguenin), Janus (O. Schmidt) und Arabeske (W.

muß.
Wie ſind nun diesmal die Pehterſchaſt

ausſichten? Jn der Gr. Merſeburg iſt
den drei Merſeburger Vereinen und Röſſen
wird es um die Spitzenführung ſchwere
Kämpfe geben. Aber auch Dürren-
berg umd Frankleben dav) man nicht
verachten, denn auf eigenem Platze werden
ſie für manche Ueberraſchung ſorgen. Jn
der halliſchen Gr. wird ſich der PTV. nach
den in letzter Zeit gezeigten Leiſtungen kaum
ſeinen vorjährigen Meiſtertitel ſtreitig ma-
chen laſſen, während es in der Weißenftelſer
Gr. zwiſchen Städt. Tv. und Frieſen einen
Zweikampf geben wird.

Gleich am erſten Spieltag finden in Merſe-
burg zwei Spiele ſtatt. Auf dem Kaſernenhof
ſteigt der

Großkampf 1885 gegen Neuröſſen, eines
der wichtigſten Spiele dieſer Serie.

Der ATV. empfängt auf eigenem Platz den
Neuling, Frieſen-Frankleben, und muß auf
der Hut ſein, um nicht ſchon am 1. Spieltag
für eine Senſation zu ſorgen. Nicht allzu ein-

Mit dem Beginn der Pflichtſpiele der Tur-
ner erfahren die Spiele gleich eine intereſ
ſante Begegnung, ſtehen ſich doch die beiden
Anwärter auf die Meiſterſchaft, 1885 und
Röſſen, gegenüber. Beide Mannſchaften haben
ſich ſchon wiederholt in Freundſchaftsſpielen
gegenübergeſtanden und mit wechſelndem Er-
folg um den Sieg gekämpft. So iſt eine Vor
herſage ſchwer möglich. Wenn die 85er ihre in
den letzten Spielen bewieſene Hochform am
Sonntag wieder erreichen, müſſen die Röſ-
ſener voll aus ſich herausgehen, um zum
Siege zu gelangen. Die Spielſtärke beider

uns der Merſeburger Sturm »durchſchlags-
kräftiger. Die ſtarke Röſſener Hintermann-
ſchaft zu überwinden erfordert aber auch aus
giebiges Flügelſpiel der 85er. Mit übertrie-
benen Dreiinnenſpiel wird hier nichts zu ma-
chen ſein. Beiden Mannſchaften legen wir ans
Herz, trotz des Punktſpiels ritterlich zu kämp-
fen. Als Unparteiiſcher erſcheint Luſck e-Wei-Printen). Die Ställe Graditz und Oppenheimer fah-

ren alſo doppeltes Geſchütz auf. ßenfels.

Rennen zu Halle
Am Sonnabend, 17. September, nachmittags 3 Uhr.

Mit erfreulicher Energie halten der Sächſich-
Thüringiſche Renn- und Pferdezuchtverein und der
ſeit Jahren in Halle Gaſtrecht genießende Anhaltiſche
Reiter- und Pferdezuchtverein an dem vorgeſehenen
Jahresprogramm feſt. Stehen auch nur noch be-
ſcheidene Mittel zur Verfügung, ſo haben die je-
weiligen Programme doch ſtets einen intereſſanten
Anſtrich. Das gilt auch für die bevorſtehende Ver-
anſtaltung am Wochenende. Auf der ſchönen Bahn
auf den Saalewieſen wird man guten Sport zu ſehen
bekommen, dem ſei einigermaßen gutem Wetter auch
der äußere Erfolg nicht fehlen wird. Am Sonn
abend werden ſechs Galopprennen-Prüfungen auf
der Flachen und über Sprünge und zum Schluß
ein lokales Trabrennen gelaufen. Die Geſchehniſſe
beginnen mit dem

1. Bernhard Nette-Erinnerungs-Jagdrennen
(Kl. B, Ehrpr. und 750 Mark, 3200 Meter). Die Ent
ſcheidung liegt wohl in erſter Linie zwiſchen dem in
Karlshorſt lange gut im Bilde geweſenen Landjäger,
dem früher recht nützlich geweſenen Jnſtruector und
Hol'Gulden. Einiges Können bringt auch die Halb
blüterin Aurelig mit. Wir möchten Landjäger, für
den der frühere Klaſſeſteepler Greif ein vollwertiger
Erſatz ſein kann, den Vorzug vor Jnſtructor und
Aurelig geben

2. Preis von Hohenthurm
(1150 Mark, Zweijährige, 1000 Meter). Die beſte
Galoppierklaſſe in dieſem Felde vertreten wohl Con
fetti und Meſſalina, die in Haynes und Printen auch
die beſten Reiter im Sattel haben. Jn der Morgen-
arbeit weiß Schneetreiben zu gefallen, Scävola und
Baſtei ſind ebenfalls nicht unmöglich. Wir räumen
Meſſalina die beſſen Chancen ein. Formgemäß
müſſen Confetti und Baſtei hinter der in Dresden
ausgezeichnet gelaufenen Stute einkommen.

3. Elſtertal- Rennen
(1150 Mark, 1400 Meter). An reiner Flachklaſſe ſteht
wohl Donnerkiel über ſeinen Gegnern, doch könnte
ihm die Strecke etwas zu kurz ſein. Eine günſtige
Situation trifft Varro an, der ſchon lange für einen
Sieg reif iſt und ſich hier für die letzten Mißerfolge
ſchadlos halten kann. Neben Donnerkiel könnten
Attaché. Rhapſodie, Roſenau u. Fredſchar für Varro
am gefährlichſten werden

4. Preis von Giebichenſtein
(Jagdrennen, Dretjährige, 1500 Mark, 3000 Meter
Hier darf man zu Priamos halten, der in allen
Rennen eine gute Figur machte. Jn Karlshorſt
ſchnitt Lillith empfehlend ab, weiterhin verdienen
Veſuv, Minas, Oberland und Eilwerk einen Hin-
weis. Ohne Zwiſchenfall ſollte aber Priamos zu
einem Sieg kommen, etwa vor Lillith und Veſuv.

5. Salzgrafen- Rennen

(750 Mark, 1200 Meter). Sehr mäßige Pferde treffen
hier über eine Diſtanz zuſammen. die einer Ueber-
raſchung Tür und Tor offen läßt. Nach Arbeits-
form müßte ſich Sonnenaufgang in Front behaupten
können. Seine Gegner erblicken wir in Parade
maärſch und Vaſall. Prievluſa, der unzuverläſſige
Maſſo d'Arezzo und Minneland verdienen noch einen
Hinweis.

6. Preis von Trotha
u III, 1350 Mark, 2100 Meter). Falls fn
Machiavel ein guter Erlaubnisreiter gefunden wird,
dürfte der Hengſt trotz ſeines hohen Gewichts nur
ſchwerlich einen Bezwinger finden. Nach Rechnung
müßte es ſonſt endlich einmal für Gebelaune reichen.
Blankenſtein und Siegwart können ebenfalls eine
Rolle ſpielen.

7. Lokales Trabrennen.
Da die Nennungen bis Redaktionsſchluß nicht

vorlagen, läßt ſich dieſes, für Gebrauchspferde offene
Rennen leider nicht beurteilen.
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Unſere Porausſagen.

1. PRennen: Landjäger (Greif) Jnſtruktor
Aurelig.

2. Ren.: Meſſalinag Confetti Baſtei.
3. Ren.: Varro Donnerkiel Attaché.
4. Ren.: Priamos Lillith Veſuv.,
5. Ren.: Sonnenaufgang Parademarſch

Vaſall.
6. Ren. Gebelaune Machiavel Blankenſtein,
7. Ren.: Lokales Trabrennen).

eine Vorausſage nicht möglich, denn zwiſchen ſchaffen. Kötſchau müßte mit Röſſen

1885 Röſſen

Mannſchaften iſt ziemlich gleich, nur erſcheint d

Alle Mannſchafken am Sktart

Beginn der Turner
Tuspv. 1885, MTV., ATV., Tuspyv. Reuröſſen, Tſchft. Dürrenberg, Frieſen Frankleben.

empfängt die Turn. Vgg. den Tv. Ammen-dorf. Normalerweiſe müßten es die Kirſigen
Reſ. fer

tig werden. Die Gr. D iſt voll beſchäftigt:
Germania-Kayna hat Kötzſchen-Beung zu Gaſt
und wird ſchwer kämpfen müſſen. Möckerling
dürfte in Schafſtädt zu den erſten Punkten

?ommen, während im Treffen Neumark--
Lauchſtädt der Ausgang offen iſt.

h

spiele der unteren Klaſſen

n den unteren Klaſſen ſind folgende
Pflichtſpiele angeſetzt: Reſerve 85--Röſſer
Tſchft. Dürrenberg MTV., ATV.--Frankle-
ben. 2. Klaſſe: Turn. Vgg.-Ammen-
dorf, MTV. Lauchſtädt, Germ. Kayna--Kötz-
ſchenBeuna, Neumark--Reipiſch, Kötſchau-—
Gr. Göhren. Jugend Turn. Vgg.
Geißelröhlitz a, MTV. Lauchſtädt, ATV.
85, Dürrenberg Röſſen, Kötzſchen-Beuna-
Frankleben, Geißelröhlitz b--Möckerling.
Knaben: Möckerling--Neumark, Turn. Vgg
gegen Frankleben a, ATV.--MTV., Kötſchau
gegen Röſſen, Corbetha--Dürrenberg.

Vor dem Spiel der M. Kl. ſtehen ſich die
Reſerven beider Vereine gegenüber. Auch
hier iſt die Frage nach dem Sieger völlig of-
fen. Beide Spiele finden am Sonntag vormit-
tag auf dem Kaſernenhof ſtatt.

ATV. Frieſen-Frankleben
Zur Eröffnung der Pflichtſpiele hat ATV.

die Frieſen-Franklebener zu Gaſt. Da der
Neuling wenig Gelegenheit hatte, ſich in
Freundſchaftsſpielen mit M. Kl. zu meſſen,
arf man auf ſein Abſchneiden geſpannt

ſein, zumal ſeine Reſultate gegen erſtklaſſige
Mannſchaften ſehr günſtig ausfielen. Die
Stütze der Elf iſt der Sturm, dagegen läßt die
Hintermannſchaft zu wünſchen übrig. Der
ATV. hat in den Freundſchaftsſpielen ſeine
Elf mit Erfolg umgebaut und ſollte er in
dieſem Jahre für manchen ein ſchwerer Geg-
ner ſein, falls er nicht wieder ſo vom Pech
verfolgt wird wie im vergangenen Jahr. ATV
ſpielt mit Erſatz für den erkrankten Schadly.
Aber trotzdem müßten es die Rothoſen ſchaf-
fen. Vorher treffen ſich die Reſerven
beider Vereine. Bei der jetzigen guten Form
der ATV.er werden die Gäſte wohl wenig
zu beſtellen haben. Die Jgd. des ATV.

flichtſpiele!
Schüler wird wohl die erſten
MTV. abtreten müſſen.

Tſchftk. Dürrenberg MTBV.
Jn Dürrenberg eröffnen die Runde umdie Punkte die Turner haft Bad Dürrenberg

und MTV. Merſeburg. Die Dürrenberger,
die übrigens nach ihrem Aufſtieg ihre Mann
ſchaft verjüngt haben, ſind Neulinge in der
hieſigen Meiſterklaſſe. Aus Freundſchaftsprelen ſind ſie in unſeren Mauern allerdings

genügend bekannt. Am kommenden Sonntag
machen ſie ihren erſten Angriff auf die Punk-
te im Spiel gegen die erfahrenen MTV.er

Die Reſervemannſchaften der beiden Ver-
eine, die in der Abteilung jeweils die gleichen
Gegner wie ihre Meiſterklaſſen haben, treffen
ebenfalls auf dem Platz der Dürrenberger
im Pflichtſpiel aufeinander. Beiden
Spielen geht ein weiteres Pflichtſpiel der
Jugendmannſchaften der Turnerſchaft Bad
Dürrenberg und des TuSſSp. V. Neuröſſen
voraus, aus dem die Röſſener vorausſichtlich
die Punkte entführen werden.

deutſche Kraftſport-Meiſterſchaften.

Die Weſtfalenhalle in Dortmund iſt am bevor-
ſtehenden Wochenende der Schauplatz der Deutſchen
Kraftſportmeiſterſchaften, die der Deutſche Athletik-
Sport- Verband von 1891 zur Durchführung bringt.
Das Hauptintereſſe beanſpruchen natürlich die Wett
bewerbe im Ringen und Gewichtheben. Im griechiſch-
römiſchen Ringkampf ſind alle Gewichtsklaſſen durch
weg ſehr ſtark beſetzt. Den Tiéel im Bantamgewicht
hat der Olympiaſieger Brendel (Nürnberg) zu
verteidigen. Jn der Federgewichtsklaſſe gilt der
Olympiazweite Ehr! (München) als Favorit, wäh-
rend man im Leichtgewicht Europameiſter Sper-
ling (Dortmund) als Sieger erwartet. Jm Welter-
gewicht dürfte die Entſcheidung zwiſchen Földeak
(Hamburg) und Möchel (Köln) liegen, den Mittel
gewichtstitel hat Krämer (Duisburg) in erſter Linie
gegen Schedler (Halle) zu verteidigen, Bräun
(Oberſtein), Heitmann (Hörde), Rieger (Berlin) und
Vogedes (Dortmund) ſind die chancenreichſten Kandi-
daten im Halbſchwergewicht, und im Schwergewicht
ſollte ſich wiederum Gehring (Ludwigshafen) den
Titel holen.

Auch die Beſetzung der einzelnen Klaſſen im Ge
wichtheben läßt nichts zu wünſchen übrig. Jm Ban-
tamgewicht hat der vorjährige Meiſter Walter (Saar
brücken) in Verley (Eſſen) und Koch (Hörde) ſeine
ſchärfſten Gegner, im Federgewicht dürfte es zu
einem Duell der beiden Olympiateilnehmer Wöl-
pert (München) und Schäfer (Stuttgart) ne
die erſte Anwartſchaft auf den Leichtgewichtstitel
ſitzen Helbig (Plauen) und Hofmann (Magdburg).
Jm Mittelgewicht dürfte keiner der Bewerber an un
ſeren Olympiaſieger und Weltrekordmann Jsmayr
(München) herankommen, ebenſo ſtellt Straß
berger (München) im Schwergewicht überlegene
Klaſſe dar, während die Entſcheidung im Halbſchwer-
gewicht zwiſchen Bierwirth (Eſſen) und Vogt (Trier)

Punkte an

trifft ſich auf eigenem Platze mit 1885,ATV. liegen dürfte.

Der Turn und Sportverein Röſſen wird
mit all keinen Abteilungen. am kom-
menden Sonntag Abſchied von der lieb ge-
wordenen Sommerturnſtätte, dem Stadion,
nehmen. Das Abturnen ſoll auch diesmal
wieder mit einer größeren der Oeffentlich-
keit zugänglichen Werbung für Leibesübun-
gen durchgeführt werden. Die jüngſten und
älteſten Turner werden ſich einfinden, um
mit ihrem Veretn dieſe Werbung durchzu-
führen. Leider muß in dieſem Jahre auf
einige Wettkämpfe verzichtet werden, da der
Verein in Schwierigkeiten mit Terminen
geraten iſt und es nur noch möglich war,
den letzten Tag der Termine zu benutzen.
Die Handballer treten in die Pflicht-
ſpiele ein, die Fußballer befinden ſich be
reits in Verbandsſpielen und die Geräte-
turner der erſten Riege fahren nach Greiz,
um an den Kämpfen um die Kreismeiſter-
ſchaft teilzunehmen.

Für die Geräteturner iſt ein Sieben-
kampf in zwei Stufen ausgeſchrieben. Die
Jugend der Geräteturner trägt einen Vier-
kampf aus. Die Volksturner werden
einen Fünfkampf in zwei Stufen, ſowie einen
Dreikampf der Jugendturner durchführen.
Auch die älteren kommen wieder zu ihrem
Recht. Außer einem volkstümlichen Drei-
kampf findet ein Geräte-Vierkampf ſtatt. Die
Turnerinnen führen einen Fünfkampf durch
Die Volksturner beſtreiten 100 und 800 Me
terlauf, Hoch- und Weitſprung, Stein- und

Vereinsmeiſterſchafften und Abkurnen
beim TusSſSpv. Röſſen.

75 Meterlauf, Hochſprung, Kugelſtoßen und
Schlagballweitwerfen. Die Schülerinnen u.
Schüler werden mit einem Mehrkampf in
verſchiedenen Stufen ihr Können zeigen. Auch
die Schwerathleten ſind in dieſem Jahr
dabei und werden zeigen, daß auch der ſchwer-
athletiſche Sport in den Vordergrund der Lei“
besübungen gehört. Gewichtheben und Ring-
kämpfe in allen Alters- und Gewichtsklaſſen
werden durchgeführt. Die Schwimmer
kommen an einem anderen Tage zu Recht.
Möge nun das Abturnen mit den Vereins-
meiſterſchaften nochmals einen guten Verlauf
nehmen und dem Stadion, das in dieſem Jahr
ſeine rechte Weihe fand, einen würdigen Ab-
ſchluß geben.

beim TuSpv. 1885
Am Sonntag führt der TuSpv. 1885 ſeine

Vereinsmeiſterſchaften mit gleichzeitigem
Abturnen durch. Die Turner beſtrejiten
einen Zehnkampf für Mittelſtufe, während
die Jugenbturner einen Siebenkampf durch-
führen. Jm volkstümlichen Turnen findet
ein Fünfkampf für Turner, ein Dreikampf
für ältere Turner und ein Dreikampf für
Schüler und Schülerinnen ſtatt. Ferner ſind
außer den Mehrkämpfen noch Einzelwett-
kämpfe wie Stabhochſprung, Dreiſprung,
Weitſprung, Hochſprung, 100 Meterlauf, 800
Meterlauf, 3000 Meterlauf, Handballweit-,

Kugelſtoßen ſowie Speer- und Schleuderball-
meitwerfen. Die Turnerinnen ſtarten im

Diskus, Speer- und Schleuderballrourf,
vorgefehen.Kugelſtoßen und Steinſtoßen
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Dazwiſchen ca. 29 t richten r 0.30: Tauzmre
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Dürvenberg.
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